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Vor neuen Balkan- Ereigniſſen
Um Saloniki

Befeſtigungsarbeiten der Alliierten Die unter-
brochene Bahnverbindung mit Bulgarien

Lebensmittelnot
Peſt, 28. Dezember. Der „Az Eſt“ meldet aus Saloniki:

An der Grenze herrſcht augenblicklich noch immer Ruhe. Die
Engländed ſind noch wie vor fieberhaft damit beſchäftigt, Salo-
nikiund Umgebung zubefeſtigen. Auf den Höhen von
Kilkitſch, Langada und Hortiaz werden bedeutende
Truppenmaſſen zuſammengezogen, da dieſe Gegend als Operations-
biſis dienen ſoll. Die engliſch franzöſiſche Luftſchifferabteilung be
findet ſich gleichfalls in Kilkitſch, wo mit dem Bau der Flugzeug-
hallen begonnen worden iſt.

Sofia, 27. Dezember. Die bisherige Eiſenbahnver-
bindung zwiſchen Bulgarien und Griechenland
iſt unterbrochen. Auch der Poſt und Telegraphenverkehr be
findet ſich ſeit längerer Zeit in engliſchen Händen. Mit dem
letzten Zug aus Saloniki eingetroffene Reiſende erzählen, daß in
Saloniki der franzöſiſche General Sarreil der tatſächliche
Herrſcher ſei. Zwiſchen ihm und dem griechiſchen General
Pallis ſei es des öfteren zu Differenzen gekommen.
Jn Saloniki ſelbſt nimmt das Elend immer mehr zu,
die meiſten Lebensmittel ſind ausgegangen und die Preiſe er-
leiden eine ſchwindelnde Höhe. Die Lage wird oberdrein durch
die Ankunft zahlreicher ſerbiſcher Flüchtlinge er-
ſchwert, obwohl man, wie gemeldet, mit ihrem Abtransport nach
Italien begonnen hat.
Ein bewährter Balkankorreſpondent ſchreibt im „Berner
Tagblatt“, die Reutermeldung, Saloniki ſei in eine wahre
Feſtung verwandelt, ſei ein Bluff, durch den ſich
wohl kein Bulgare abſchrecken
Wardar hinabzumarſchieren. Saloniki könne in ſechs oder
acht Wochen nie und nimmer in eine Feſtung umgewandelt
werden. Das flache, ſumpfige Mündungsgebiet des War
dar würde ungeheure Trockenlegungen nötig machen, die
ſich kaum in ein bis zwei Jahren durchführen ließen. Die
Einwohner von Saloniki haſſen die engliſch franzöſiſchen
Eindringlinge und erwarten nichts ſehnlicher als den
baldigen Anmarſch der Bublgaren und ihre deutſchen
Freunde.

Ein neuer Einſpruch Griechenlands
Nach römiſchen Mitteilungen dürfte in dieſer Woche abermals
ein letzter, ſehr energiſcher Proteſt Griechen-
lands gegen die von den Truppen der Entente vorgenommenen
Arbeiten zur Befeſtigung von Saloniki erfolgen.
Griechenland werde die Entente auf alle Folgen der Befeſtigung
Salonikis und des dadurch verurſachten Schadens ſowie betreffs
der Hinüberziehung neuer Streitkräfte auf griechiſches Gebiet nach
drücklich aufmerkkſam machen und namentlich Bürgſchaften
dafür verlangen, daß der geſamte durch Verſchulden der Entente
in Griechenland angerichtete Schaden von England und Frankreich
vergütet! wird.

Das Athener Blatt „Kairi“ verſichert, italieniſchen Be-
richten zufolge, daß zwiſchen den Regierungen des Vier-
bundes und Griechenland ein Abkommengetroffen wurde, das für den Fall der Verfolgung der
franzöſiſchen Truppen gegen Saloniki die Unverletzlichkeit
des griechiſchen Gebietes ſicher ſtellt. Die Südſlawiſche
Horrenſpondenz meldet aus Athen: Die telegrphiſche
Verbindung mit Zentraleuropa, die einige
Tage geſtört war, funktioniert wieder.

Rumänien und die Marneſchlacht
Bukareſt, 27. Dez. Jn der Kammer der Abge-

ordneten führte bei der Adreßdebotte der liberale
Redner Dan ferner aus: Der Vorredner iſt der Meinung,
daß die Schlacht an der Marne für Rumänien die
Gelegenheit zum Eingreifen war. An und für ſich war die
Schlacht an der Marne nichts anderes, als
eine Aufhaltung der deutſchen Offenſive
in Frankreich, keineswegs aber eine Nie-
derwerfung Deutſchland s, das erſt ſpäter ſeine
mächtige Offenſive gegen die Ruſſen entfaltete. Sie ſehen
alſo, daß man dieſelbe Tatſache unter verſchiedenen Geſichts
punkten anſehen kann. Eine andere Jlluſion
war der Eintritt Jtaliens. Sie glaubten, daß
die Jtaliener über Valona in Serbien einbrechen würden,
um OeſterreichUngarn anzugreifen. Nichts davon iſt ge
ſchehen. Der letzte Zeitpunkt, der Angriff auf Serbien
war ebenſo ungünſtig. Wir hatten nicht die Sicherheit,
daß Griechenland uns helfen würde. Herr Moldoveanu
hat ſehr bewegt über Mards und Siebenbürgen geſprochen.
Auch wir lieben es, aber wenn wir zur nationalen Einheit
gelangen wollen, müſſen wir zuerſt behalten,
was wir haben.

Poliwanow ruſſiſcher Generaliſſimus?
Stockholm, 27. Degember. In Pertersburg verlautet,

bie Ernennung eines Oberbefehlshabers für die
ſämmtlichen Heere der Weſtfront unmittelbar bevorſtehe.
Der Zar bleibe nur formell höchſter Kriegsherr. Als künftiger
Genueraliſſimus wird Kriegsminiſter Poliwanow genannt.

ließe, den

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 28. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Durch das Feuer eines feindlichen Monitors wurden

in Weſtende-Bad drei Einwohner, darunter zwei
Frauen getötet.

An der Front entwickelten ſich zeitweiſe lebhafte
Artillerie-, Handgranaten und Minenkämpfe.

Am Hirzſtein erfolgte heute früh ein franzöſiſcher
Vorſtoß; nähere Meldungen liegen noch nicht vor.

Reger Zugverkehr auf dem Bahnhofe Soiſſons
wird von unſerer Artillerie beſchoſſen. Die Franzoſen
haben ſeit kurzem das in unmittelbarer Nähe des Bahn-
hofs liegende Hoſpital, anſcheinend zum Schutze des Bahn-
hofs, mit Roten Kreuz-Flaggen verſehen. Zufallstreffer in
das Hoſpital ſind bei der Nähe desſelben zum Bahnhof
nicht ausgeſchloſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Bereſina ſowie nordweſtlich von Czar-

torysk und bei Bereſtiany wurden ruſſiſche Er
kundungsabteilungen abgewieſen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
meee

Neue U-Boot- Tätigkeit
London, 27. Dezember. Lloyds meldet, daß von den Paſſa-

gieren und der Beſatzung des verſenkten franzöſiſchen
Dampfers „Ville de la Ciotat“ 80 umgekommen
ſind. Der britiſche Dampfer „HYedde“ aus Glasgow,
4552 Bruttotonnen, wurde verſenkt. Die Beſatzung wurde
gerettet. Der britiſche Dampfer „Cottingham“, 513 Tonn.,
wurde verſenkt. Sieben Mann wurden gerettet. Der
belgiſche Dampfer „Miniſtre Beerraert“, 4215
Bruttotonnen, wurde verſenkt; ſieben Mann wurden gerettet.

Reuter meldet, aus Schiffahrtsſtatiſtiken gehe hervor,
daß die Verluſte der britiſchen Handelsflotte,
die man auf 10 Millionen Pfund Sterling eingeſchätzt
hätte, während der letzten 16 Monate „nur 2 732000
Pfund Sterling“ (gleich 5456 Millionen Mark) oder
ſechs Prozent des Wertes der britiſchen Handelsflotte be
tragen hätten.

Lloyds meldet: Der Dampfer „Hadley“ aus
London wurde verſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet.

Der Pariſer Sozialiſtenkongreß
Die Stellung der franzöſiſchen Sozialiſten zum Kriege

Paris, 27. Dez. Dem Pariſer Sozialiſten
kongreß wohnten dem „Temps“ zufolge, außer den
Miniſtern Guesde, Sembat und Albert-Thomas auch Hervé
und der belgiſche Miniſter Vandervelde bei.

Der Deputierte Bracke forderte die Wiederernennung eines
einzigen politiſchen Leiters als Erſatz für Jaurés. Die General
diskuſſion drehte ſich um die Partei in ihrer Stellung zum
Kriege. Der Deputierte Compère-Morel beſprach die
Frage unter dem Geſichtspunkt, daß die Partei, wie unter Jaurés
und Vaillant, die Teilnahme an der nationalen Verteidigung
immer als ihre Pflicht anſehen müſſe. Der Redner verwies auf
die Scheidung der Partei in Leute, die den Frieden
durch den Sieg wollen, und ſolche, die nicht mehr
glauben, daß der Sieg errungen werden könne.
Zum Schluß rief er aus: „Sie, die Sie von Frieden ſprechen,
werden der Reaktion vorarbeiten. Sie würden den ſchrecklichſten
Schlag gegen die Republik führen und gegen die nationale Ver-
teidigung. Andernfalls werden Sie für den Sieg der Alliierten
ſtreiten. Kämpfen Sie für die ſoziale Revolution!“ Der fol
gende Redner forderte eine Organiſation der nationalen Ver-
keidigung, die Entſendung parlamentariſcher Kommiſſäre zu
den Heeresteilen und die Bildung eines Komitees für das öffent
liche Wohl. Bourderon forderte das Recht für Zuſammenkünfte
mit deutſchen Sozialiſten unter dem Hinweis, daß ſchon vor der
Zimmerwalder Konferenz die Deputierten Renaudel und Lon
guet mit Bernſtein und Kautsky zuſammen kamen. Er verlangte
die Motive für dieſe Zuſammenkünfte zu wiſſen, ſowie, wer der
Urheber davon war. Der Redner ſchloß unter der Verſicherung
daß unter Billigung oder nicht, er und ſeine Freunde ihr Wer
fortſetzen würden.

Dem „pPetit Pariſien“ zufolge formulierte Compère-
Morel die Frage betreffend den Frieden folgendermaßen
„Wenn die Alliierten über militäriſche, finanzielle und
wirtſchaftliche Hilfsquellen verfügen, um die nationale
Verteidigung zum guten Ende zu führen,
nichts von Frieden oder von Friedensver
handlungen. Wenn nicht, ſofort Frieden
oder wenigſtens nicht die Ohren verſchließen vor Friedens
geru

Deutſche Sonnenwende
Von Hans Scupin

II

Und das führt uns zum zweiten, was uns die kom
mende Zeit im Frieden bringen möge, den uns zukommen-
den Platz an der Sonne. Die Zeiten müſſen vorbei
ſein, wo man verſucht, uns von ihm abzudrängen. Daß
das geſchehen iſt, wird niemand mehr leugnen. Man mag
über den Wert von Marokko für uns denken, wie man will,
das iſt doch ſicher, daß Frankreich und England uns hier
in den Arm gefallen ſind. Es mag ſein, daß wir damals
nicht anders handeln konnten und ſchließlich noch froh ſein
mußten, die Kongoſümpfe bei dem Handel herauszu
ſchlagen, aber gerade das muß uns lehren, daß Aehnliches
ſich nicht wiederholen darf. Wenn wir jetzt ſiegen, kann
uns niemand mehr in den Arm fallen. Nie mehr darf es
geſchehen, daß unſere Feinde unſrer ſtaatlichen und wirt
ſchaftlichen Fortenwicklung einen Riegel vorſchieben. Eng
land kann alleinſtehend uns nichts anhaben. Um ſo
vollſtändiger muß auch für dieſes Ziel die Schwächung
ſeiner Hauptverbündeten Frankreich und Rußland ſein.

Jm Bunde mit einem ſtarken Frankreich und Rußlands
wird England immer unſere Entwicklungsmöglichkeiten be
ſchränken können, und es wird, wie es jetzt erkannt iſt,
ſich niemals ſcheuen, von dieſer Macht Gebrauch zu machen.
Wir wollen es uns doch nicht verhehlen: Handelte es ſich zu
nächſt für uns um einen Exiſtenzkampf, ſo geht es jetzt
weiter um die Vormacht ſtellung in der Welt.

Die Frage iſt jetzt: Wer ſoll herrſchen. England
oder wir? Die Entwicklung der Dinge hat gezeigt,
daß tatſächlich das deutſche Volk das einzig friedliche
iſt von denen, die jetzt in Waffen ſtehen, es wird darum
auch das einzige ſein, das die Vorherrſchaft nicht miß-
brauchen würde, das ſie ausüben würde unter Wahrung
des alten Grundſatz suum cuiquüe, jedem das Seine, auch
gegenüber den anderen Völkern. Dauernder Frieden iſt
nicht zu bewahren durch papierne Verträge er iſt nur zu
erreichen durch Stärkung des Friedſertigen, durch Schaffung
einer Macht, die imſtande iſt, den Friedensbrecher, den
Störenfried nieder zu halten. Das iſt Pazifismus.

Faſt iſt's, als ob manchen ein Schwindel erfaßte, ſo
bald er das Wort Welt macht höre, und falſche Volks
beſcheidenheit hat im vorigen Jahre auch eine Feder ver
anlaßt zu ſchreiben, wir würden doch immer, auch nach dem
Kriege erſt die vierte Grotzinecht bleiben, alſo eine Welt
macht zweiten Ranges hinter England Rußland und den
Vereinigten Staaten. Nun, es iſt unſere Schuld, wenn dies
der Fall iſt. Gewiß an Quadratkilometern werden wir
die drei mit ihrem Kolonialbeſitz nicht ſo ſchnell erreichen
aber wollte man nur dieſe rechnen, ſo hätte man ja auch
China noch den Vorrang zugeſtehen müſſen. Die Größe des
beherrſchten Flächenraumes kann nicht der Maßſtab für die
Bedeutung eines Volkes ſein.

Allerdings kann umgekehrt auch ein eingeengtes Volk
ohne hinreichendes Siedelungsland bei ſtarker Vermehrung,
ohne ausreichende Kolonien zur Beſchaffung ſeiner Roh-
ſtoffe kein Weltvolk werden, vor allem aber dann
nicht, wenn ihm bei jedem Verſuch, neue Wirtſchaftsgebiete
zu erlangen, der feindliche Nachbar entgegentritt, und es
ſelbſt ſtillſchweigend zuſehen muß, wenn andere die Welt
unter ſich verteilen. Und deshalb muß die Macht derjenigen
gebrochen werden, die uns hindern wollen. Die Engländer
wußten recht gut, weshalb ſie die Belgier drängten. Ant-
werpen bis zum letzten zu holten, weshalb ſie jetzt den
Weg nach Calais mit dem Mute der Verzweiflüng ver-
teidigen.

Rußland mit ſtarker, England mit ſchwächerer Volks
zunahme werden in Jahrhunderten nicht imſtande ſein zu
beſiedeln, was ſie haben, es werden ihnen für unabſehbare
Zeiten Länder zu Gebote ſtehen, in die ſie ihren Volksüber-
ſchuß abführen können, Frankreich braucht Siedelungsland
von dieſem Geſichtspunkt aus überhaupt nicht. Wir aber
werden durch Raumenge in unſerer Entwickelung gehemmt,
und wir können ein Weltvolk erſt werden, wenn ihr ab
geholfen iſt durch beſiedelungsfähiges Land, in dem unſer
Bevölkerungsüberſchuß mit ſeiner Kraft auch dem Mutter-
ſande zugute kommt, alſo Land in Verbindung mit dem
Deutſchland von heute. Durch großzügige Jnnenkoloni-
ſation, zu der uns die Mittel hoffentlich nicht fehlen werden,
mag es dann gelingen, dünnbevölkerete Landſtriche zu deut
ſchem Lande zu machen. Die koloniſatoriſche Kraft des
deutſchen Volkes iſt eine viel größere, als fie ihm oft zu
getraut wird. Man denke nur an die Siedelungspolitik der
letzten Jahrhunderte, die der brandenburgiſchen und

wreußiſchen Fürſten, vor allem an die des großen Königs.
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Ganz gewiß hat man im Mittelalter nicht geahnt, wie weit
ſich deutſches Land nach Oſten vorſchieben würde. Darum
nicht kleingläubig! Etwas mehr Optimismus in dieſer
Beziehung auch für unſere Zeit!

Allerdings wird man damit brechen müſſen, auf die
Gefühle des Gegners Rückſicht zu nehmen. Solche Rück
ſichtnahme iſt verwirkt. Wir haben den Streit
nicht geſucht, wir haben manchesmal nachgegeben, es iſt
auch diesmal alles verſucht worden, um den Frieden zu er
halten. Jn Frieden wollten wir unſerer ruhigen Arbeit
nachgehen, wollten wir unſere wirtſchaftlichen Kräfte ent
falten. Sie haben es nicht gewollt, mögen ſie die Folgen
tragen. wenn es ſoweit iſt. Wer ſpielt, muß damit rechnen,
daß er ſo viel verliert, ale er zu gewinnen hofft, und er
mag ſich freuen, wenn es weniger iſt. Ueberall ſind ſie ja
zu ſehen die Karten, die uns zeigen, was die Ertremſten
unter ihnen von uns übrig leſſen wollten, ein Stück Thü
ringen. Und wenn dies vielleicht auch nur die Wünſche
unverantwortlicher Radikaler geweſen ſein mögen, das
dürfen wir uns doch nicht verhehlen, daß in weiteſten Kreiſen
Frankreichs zum mindeſten der Anſpruch auf das linke
Rheinufer erhoben wird, während Rußland nicht nur Oſt
und Weſtpreußen, ſondern auch Oberſchleſien erſtrebte und
auch der Wunſch nach dem ganzen rechten Oderufer laut ge
worden iſt. Englands Streben aber war den unbequemen
Konkurrenten ganz auszuſchalten, ihn wieder auf den euro
päiſchen Kontinent zurückzudrängen und ihn zu einer
politiſch und wirtſchaftlich gleich bedeutungsloſen Land
macht zu machen. Man leſe nur die auch kürzlich von der
„Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlichten Kriegsziele Englands.
So mag ſich rächen, was man uns zugedacht!

Wenn Frankreich gegenüber in erſter Linie der Ge
ſichtspunkt unſerer Sicherheit in Vordergrund treten kann,

ſo wird umgekehrt gegenüber England der
unſerer Weltmachtſtellung den erſten Platz be
haupten und in Rußland werden ſich beide die Wage
halten. wird beiden eine große Bedeutung zukommen.
Rußland iſt in ſeinen dünnbevölkerten Gegenden, nament-
lich wo dieſe proteſtantiſch ſind, Siedelungsland, ſofern wir
es verſtehen, Deutſche unter günſtigen Bedingungen dort-
hin zu führen wie in den Zeiten, wo es hieß: Gen Oſtland
wollen wir reiten, gen Oſtland wollen wir zieh'n. Was in
Oſtpreußen Poſen mit polniſcher Tradition iſt anders
zu bewerten gelungen iſt, kann auch in anderen Gegen
den geleiſtet werden, die dieſem vergleichbar ſind, wenn auch
nicht in einem oder zwei Jabrzehnten. Wir wollen ja hier
nur Weihnachtswünſche ausſprechen, und das kann man
wohl auch dann, wenn noch viel zu tun übrig bleibt, unſere
Gegner taten es ja mitten im Frieden! Jetzt iſt vielleicht
zum letzten Male für unabſehbare Zeiten dem deutſchen
Volke eine Gelegenheit in den Schoß geworfen, zu erringen,
was ihm not tut, ungerufen und ungeſucht, eine Schichſals-
ſtunde, die zur herrlichſten Vollendung führen kann, was
der große Kurfürſt begründet, was der große Friedrich
weitergebaut, was Wilhelm der Siegreiche mit ſeinem
Bismarck uns geſchenkt hat.

Und wie ähnliches auch draußen im Felde empfunden
wird, das zeigt ein Kriegsbrief, der in den Akademiſchen
Blättern (16. November 1914, S. 268) abgedruckt iſt, der
in ſeiner ganzen Stimmung etwas Rührendes hat. Der
Abſender des Briefes, ein Alademiker, ſchreibt: „Alſo kein
Weltreich mit unendlichen überſeeiſchen Kolonien, deren
Bedeutung ich ſonſt keineswegs unterſchätze, ſondern räum-
liche Zuſammenfaſſung und zuſammenhängende Aus-
breitung des Deutſchtums, denn mehr Raum, Bauernland,
müſſen wir haben. Aus außer und innerpolitiſchen Grün-
den. Jetzt bietet ſich uns die Gelegenheit, nun und
dann nimmermehr! Soll all das edle Blut ver
gebens gefloſſen ſein? Mir iſt ſo bang zu Mute wie vor
zwanzig Jahren, da ich als Kind die trauten deutſchen
Märchen las. Da kam die als Ente verzauberte Königin
zu ihrem Kind, einmal, zweimal und wartete auf das er
löſende Wort. Vergebens! „Nun komme ich noch einmal
und dann nimmermehr!“ Und wirjetzt? Kennen wir die Bedeutung der Stunde?
Wer iſt es, der uns nach ſiegreichem Kriege Geſetze vor-
ſchreiben könnte?“ So ſchreibt dieſer Krieger.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

errſchaftlicher Diener geſucht
Schwank von Eugen Burg und Louis Taufſtein.
Es würde zu den Ueberflüſſigkeiten des Daſeins gehören,

wollte man dieſe Art Bühnenwerke einer ernſthaften Kritik unter
ziehen. Sie ſind zu keinem anderen Zweck entſtanden, als die
Kaſſen des Theaterdirektors zu füllen und das Publikum zum
Lachen zu bringen. Daher kann man's dem einen nicht ver-
denken, wenn er ſie „in dieſen Zeiten“, wie der Dienſtvermittler
Lehmann ſagen würde, annimmt, dem andern nicht, wenn er
hineingeht. Kommen beide auf ihre Koſten, ſo iſt der Zweck er
reicht und beide ſind vergnügt: der Theaterdirektor über das
volle Haus, und das Publikum über das Stück. Und die Kritik
legt die „blutgetränkte Feder“, wenn das Stück nicht gar zu ſehr
gegen Geſchmack und Logik verſtößt, beiſeite und berichtet, je nach
der Art des Schwankes, mit einem grimmigen, boshaften, nach-
ſichtigen oder wohlwollenden Lächeln über die üblichen tollen Ver
wicklungen und Situationen.

Der von Egen Burg und Louis Taufſtein auf die
Theaterwelt gebrachte Herrſchaftliche Diener“ verdient das wohl
wollende Lächeln, trotzdem er eine Vaſe zerſchlägt und einen Teller
mit Kuchen fallen läßt. Man kann zwar nicht behaupten, daß er
ſich durch Geiſtreichigkeit oder gar Originalität auszeichnet, aber
er iſt ein ſo liebenswürdiger Burſche, der jeder Geſchmackloſigkeit
aus dem Wege geht. Bei dem feldgrauen Anſtrich, den das Stück

hat, iſt dieſer Mangel an Geſchmackloſigkeiten, zumal in Schwän-
keer, nicht häufig zu finden. Und dann: er iſt ein ſo harm-
loſer Kerl, bei allem Leichtſinn und aller Dreiſtigkeit. Das
unſchuldigſte Gemüt wird in ſeiner Gefellſchaft keinen Schaden
nehmen. Ebenfalls eine lobenswerte Gigenſchaft.

Der herrſchaftliche Diener iſt natürlich ein Herr aus guter
Familie (ein Gentleman, würde man früher geſagt haben!), der
durch eine Verwechſlung als Diener angenommen wird, was ihm
aber ſehr erwünſcht kommt, da er nun im Hauſe der angebeteten
jungen Dame bleiben und ihre holde Gegenwart genießen kann.
Natürlich kommt es nun zu tollen Verwicklungen. Fritz Stauffer
ſpielt ſeine Dienerrolle nicht ſehr geſchickt, gerät in die peinlichſte
Lage und iſt froh, als die Sache recht brenglich geworden iſt,ſeine r zu bekommen. Gr hat das im en k ſelbſt
verſtändliche Glück, zufällig Burſche des Schwagers ſeiner Herzens-
erwählten zu werden, und mit dieſem ſpäter zum Urlaub wieder
in das Haus, den Schauplatz ſeiner einſtigen Dienertätigkeit, zu

Und wenn ſie Land und Leute an uns laſſen müſſen
den letzteren mag man goldene, im wahrſten Sinne goldene
Brücken bauen nach ihrem alten Lande hinüber, mag man
die Option erleichtern wenn wir nur fußend auf dem,
was unſere Sicherheit verlangt, und was nötig iſt für
unſeres Volkes Weiterentwicklung, für ſeinen Platz an der
Sonne, Wünſche ausſprechen, dann wird man ſich auch
weiter frei machen müſſen von ſchewatiſch gleichmachenden
Vorſtellungen, von uns gewohnten Formen, die man
durch neue erſetzen muß, wenn ſie ver-
ſagen. Das Schreckgeſpenſt für viele bleibt der Ge-
danke: „Wir können uns kein zweites ElſaßLothringen
ſchaffen, wir können nicht Leuten, die uns feindlich geſinnt
ſind, Sitz und Stimme im Reichstage geben.“ Nein, aller
dings nicht. Aber muß denn das ſein? Soll uns die ge
wohnte Form als Klotz am Bein hängen für unſere Weiter-
entwicklung, während unſere Altvorderen frei ausſchreiten
konnten auf weiter Bahn? Das Parlament iſt zum Wohle
des deutſchen Volkes geſchaffen, nicht dazu, daß ſich
auch ſeine erklärte Widerſacher darin ausleben können.
Das ſehen auch Linksliberale heute ein! Formen werden
ſich da finden laſſen. Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg.
Es geht, wenn die Schablone fernbleibt.

Man komme uns auch nicht damit: Die Völker ſeien un
ſchuldig an dem, was ihre Regierungen geſündigt. Kann
für Rußland ein allerweiteſte Kreiſe durchſetzender Haß
nicht nur gegen Oeſterreich, ſondern auch gegen Deutſch-
land, von dem man ſich ſeit dem Berliner Kongreß beein-
trächtigt glaubt, beobachtet werden und muß in jedem Falle
auch hier der alte Spruch gelten: Quidquid delirant reges,
plectuntur Achivi, die Torheiten der Regierenden büßen
die Untertanen, ſo ſind die Völker in parlamentariſchen
Staaten wie England und Frankreich im vollſten Maße
mit verantwortlich, auch ohne derartige Ausbrüche des
Haſſes, wie ihn die beiden vorgenannten franzöſiſchen Fälle
zeigten, auch ohne die Schmähungen der franzöſiſchen Preſſe
und engliſcher Blätter vom Schlage der „Times“ und der
„Daily Mail“. Reden, wie ſie auch in England von Re
gierungsvertretern gegen uns gewagt worden ſind, wären
nicht möglich geweſen, wenn ſie nicht gewußt hätten, daß
das Volk hinter ihnen ſtehe, ein Volk. das dieſe Vertreter
ſtürzen konnte. Es bleibt alſo nichts, was uns abhalten
könnte, allein ſo zu handeln, wie es uns frommt ohne
Rückſicht auf den Gegner; ſie haben ſich allein ihr Ge
ſchick geſchmiedet, nicht mehr wollen wir Amboß ſein, nein
Hammer wollen wir werden, ſelbſt Söhne des Hammer-
gottes. Und ſo macht die Zukunft vielleicht das Wort eines
unſerer Beſten zu Wahrheit, das Wort eines Mannes, der
ins Grab ſank als alter Mann, der aber ein Jüngling blieb
in ſeinem hoffnungsfrohen, jugendlich gefärbten Volks umd
Vaterlandsgefühl, unſeres Felix Dahn, der uns jetzt ein
Rufer im Streit geworden wäre: „Wir ſind von des
Hammergottes Geſchlecht und wollen das
Weltreich erben.“

Der „Dſchihad“
Ausbreitung des Heiligen Krieges in den

mohammedaniſchen Ländern
Das Wiener „Deutſche Volksblatt“ berichtet: Nach Meldun

gen aus Kairo, die über Mailand hierher gelangt ſind, ſtehen
zwei Drittel Egypten's im Aufſtand gegen die eng-
liſchen Zivilbehörden.

Jn Konſtantinopel ſieht man mit Vertrauen der Zukunft ent
gegen. Die Kriegshandlung in Meſopotamien ſchreite
ſehr befriedigend fort. Jn Egypten wie in den anderen
mohammedaniſchen Ländern werde jetzt die Wirkung der
Ausrufung des Heiligen Krieffes beobachtet, nament
lich in Jndien, wo die engliſchen Behörden das Bekanntwerden
nicht hätten verhindern können. Die Berichte über den Stand der
türkiſch- griechiſchen Verhandlungen lauteten weiter
günſtig. Griechenland wolle in allen Punkten mit der Türkei
einig gehen, auch in der Jnſelfrage.

Das von den Deutſchen beſetzte Gebiet Polens
Nach den jüngſten Berechnungen beträgt das von den

Deutſchen be ſetzte Gebiet Polens 78,121 Ge-
viertkilometer und zählt 7595000 Einwohner,
wovon auf die Städte 2 906 000 und auf die Dörfer
4 690 000 entfallen.

kommen, wo ſein Erſcheinen Entſetzen, Erſtaunen und Miß-
verſtändniſſe hervorruft. All ſeine Leiden werden ſchließlich mit
der Verlobung und dem halben Vermögen einer übernatürlich-
reichen Erbtante belohnt, die als zukünftige Stiefmutter der Braut
ebenfalls einige Verwirrungen in die Familie bringt.

Der Schwank iſt für anſpruchsloſe Geiſter vecht unterhaltend
durch den geſchickten Szenenaufbau und manch witziges Wortſpiel.
Auch iſt die Charakterzeichnung nicht über den üblichen Schwank-
leiſten gezogen, ſondern bei dem künftigen Schwiegervater des
herrſchaftlichen Dieners, dem munteren, geſcheiten Grunewald-
mädel, um deretwillen Fritz Stauffer die ganze Komödie mit all
ihren Peinlichkeiten auf ſich nimmt, und die hochadlige Erbtante
recht gut.

Das flotte Spiel ſicherte allein ſchon dem Schwank Erfolg.
Jrma Grawi war ein allerliebſtes, vorlautes, bei aller Keckheit
herzensgutes Mädel, das einem jungen Mann ſchon tüchtig den
Kopf verdrehen und ihn zu ſolch kühnen Taten wie die Diener-
komödie, veranlaſſen kann. Als herrſchaftlicher Diener machte ſich
Adalbert Kriwat in recht erheiternder Weiſe über ſich ſelbſt
luſtig. Paul Förſter gab den auf Freiersfüßen gehenden,
„wohlkonſervierten“ Papa in ſehr feinen, dabei wirkſamen
Strichen, Trude Tandar in einer ziemlich undankbaren Rolle
war in ihrer Entrüſtung über das Dirnergaſtſpiel recht gut.
AlsErbtante hätte Charlotte von Durand ein klein wenig
ſtärkere Farben auftragen können. Der ſtotternde wirkliche Diener
Friedrich erregte durch die Darſtellung Max Gckhardts Lach-
ſtürme. Jn der kleinen Rolle des Dienſtvermittlers Lehmann,
gab Alex Trott ein außerordentlich feines Charakterbild. Auch
Gertrud Schmidt als dreiſtes Berliner Dienſtmädchen und der
energiſche Oberſtleutnant Adolf Rehbach s fügten ſich gut in das
von beſter Laune erfüllte Zuſammenſpiel.

Man wußte übrigens ſchon nach den erſten Szenen des erſten
Aufzuges, wie die Geſchichte kommen würde; es gab alſo keine
Ueberraſchungen. „Aber ſchad't nichts, ſchad't garnichts, ſchad't
abſolut nichts!“ würde der Schwankheld ſagen. H. Reißner.

Deutſches Theater in Feindesland

Ueber die Eröffnung des deutſchen Theaters in Lille ſchreibt
der „L.-A.“: In Lille wurde der noch nicht ganz beendete Neu
bau des frangöſiſchen Theaters durch unſere Truppen fertiggeſtellt
und am erſten Weihnachtsfeiertage mit der Aufführung von
Goethes phigenie“ in Gegenwart des ter Feee
Rupprecht von Bayern eröffnet. Die künſtkeriſ
waren vom Deutſchen Theater in Hannover geſtellt worden.

Nach Ueberwindarmng aller entgegenſtehenden

wie die Engländer Gallipoli räumten
Eine in den Einzelheiten charakteriſtiſche Schilde-

rung, wie die große Räumung vor ſich ging, die die eng
liſche Niederlage auf Gallipoli ausdrückt, bringt der „Man-
cheſter Guardian“ an zwei Stellen. Die erſtere gibt den
Abdruck eines Feldpoſtbriefes eines briti-
ſchen Soldaten von Gallipoli aus den letzten No-
vembertagen, in dem er die wahrhaft troſtloſe Lage der
engliſchen Truppen daſelbſt ſchildert. Es heißt darin:

Am Freitag, den 26. November, brach bei uns in der
SuvlaBai, nachmittags 42 Uhr, ein ſchrecklicher Sturm los.
Der Regen, begleitet von Donner und Blitz, goß in Strömen
herunter. Jn unſere Schützengräben, die am Fuße der Hügel
lag, goß das Waſſer gleichſam in Gießbächen herunter. Schon
am Morgen ſtieg das Waſſer uns faſt bis an die Weſten heran,
und die ganzen Felder ringsumher waren wie ein ungeheurer
See. Alle unſere Decken wurden von den Waſſern wegge
ſchwemmt, und viele von uns verloren ihre ganze Ausrü
Wir hatten nirgendwo einen trockenen Platz zum Schlafen, ſo
daß wir uns eng aneinander drängen mußten, um uns zu wärmen.

Jn der Nacht ſchneite es dann, ſo Jhr erraten könnt,
was für reizendes Wetter wir hatten. Wir waren faſt 48
Stunden lang im Waſſer. Mehrere von unſern Leuten
ertranken, und einige konnten ihr Leben nur retten, indem
ſie auf Bäume kletterten. Am Sonntag darauf verließen wir
endlich die Schützengräben und marſchierten nach einem Orte,
der fünf Meilen entfernt liegt. Den Marſch vergeſſe ich mein
Leben lang nicht! Wir marſchierten bis zur Hüfte in Moraſt
und Waſſer, die Kameraden fielen in dem Schlamm um und
waven unfähig, wieder aufzuſtehen. Schließlich kam noch ein
Schneeſturm, um die Geſchichte ſchlimmer zu machen. Eine
Anzahl von uns bekam dann als Endergebnis erfrorene Fr e.

An einer anderen Stelle bringt das Blatt die Be
trachtungen eines Auſtraliers, der lange mit
dem Hauptteil der auſtraliſchen Truppen in Anzac war.
Dieſer ſagt:

Als ich auf Gallipoli war, waren hier auf der Halb
inſel ganze Berge von Vorräten aufgehäuft. Dieſe Wintervor-
räte jeder Art ſind dann weggeſchafft worden. Auch das
Kriegsmaterial, das hier zurückgelaſſen und zerſtört wurde,
muß groß geweſen ſein, abgeſehen von dem, was mitgenommen
war. Man kann nicht die Vorräte von drei Wochen
für Zehntauſende von Leuten, die in Zelten unterge
bracht ſind, ſo plötzlich von der Stelle bringen, wenn
ſie an ſolchen Hügeln und Schluchten wie in denen von
Gallipoli aufgeſtapelt ſind. Dir Aubzug dauerte un-
unterbrochen zehn Tage. Wir haben volle 20000
Gräber hier zurückgelaſſen, von denen nur wenige
durch unſer kleines hölzernes Kreuz gekenngeichnet, dann
die Stellen, wo viele von uns gefallen ſind, haben wir nicht ein
mal gekannt. Wir haben einen Platz verlaſſen, an den, obgleich
ſich viel Ruhm an ſeinen Namen knüpft, jeder von uns die da
gelitten haben, mit großem Kummer denken wird. Jn der Tat
gab es dort für Körper und Geiſt Leiden, denen man nicht
entfliehen konnte. Die Nahrung wurde uns nur in der ein
tönigſten Form zugebracht, die Kampfgefahr drohte uns über
all, ferner drohte uns die Dyſenterie, und man lebte wie in
einer Art geiſtiger Lähmung, infolge der unabläſſigen, nie
endenden Schanzarbeit, die an einer Küſte, wo nicht genug
Raum für die arbeitenden Männer war, unvermeidlich war.
Es tut wohl, daß Auſtralien und Neeſeeland ihre Namen
nicht nur an dieſe ungaſtliche, verſchloſſene Küſte, ſondern hof
fentlich auch in das Herz jedes Engländers geſchrieben haben!
Der Abzug der Truppen mußte von Anzac aus geſchehen. Wir
hatten SuvlaBai und Anzac ſchon in den erſten Tagen nach
der Landung in erſterer Bucht verbunden. Ein Weg vom
Strande entlang, der geſchaffen worden war, gab die Möglich-
keit, daß Truppen von Suvla-Bai weggeſchafft und nach Anzac
gebracht werden konnten, wo ſie unter dem Schutze der Schiffe
einſchiffen konnten.

Die Mißfſtände im Transportweſen Frankreichs
ſchildert das Pariſer „Journal“ unter dem Titel „Vor
der drohenden Kataſtrophe“:

Die Kriſe iſt ſchärfer als jemals, wir ſtehen am
Vorabend ſchrecklicher Kataſtrophen, nämlich der Schließung
tauſender von Handelshäuſern aus Mangel an Transportmitteln,
die Hunderttauſenden Arbeit und Unterhalt gaben. Der Kriegs
miniſter muß unverzüglich allen Bezirkskommandanten Befehl
geben, die geſamten Arbeitsmannſchaften ſofort zur Verfügung der
Bahnhofsvorſteher zu ſtellen, um die Bahnhöfe frei zu machen,
wobei Gefangene und Depotmannſchaften zum Hilfsdienſt, kurz
jeder Entbehrliche brauchbar iſt. Das muß ſofort geſchehen, ſon ſt
verlieren wir die größte Schlacht des Krieges,
die Schlacht gegen uns ſelbſt.

iſt nun abermals ein viertägiges Gaſtſpiel des Lodzer Deutſchen
Theaters in Warſchau geſichert: es beginnt mit Sudermanns
„Schmetterlingsſchlacht“, daran ſchließen ſich „Die Zarin“ von
den ungariſchen Dramatikern Lengyel und Biro, Jbſen „Hedda
Gabler“ und der Schwank „Herrſchatlicher Diener ge-
ſucht“ von Burg und Taufſtein, das erfolgreiche Zugſtück des
Luſtſpielhauſes in Berlin. Das Gaſtſpiel findet wieder im Theater
„Nowoczesny“, ſtatt. Der ausgezeichnete Eindruck, den die Lodzer
Schauſpielgeſellſchaft das erſtemal hinterlaſſen hat, bietet ſichere
Gewähr dafür, daß die Freunde deutſcher Bühnenkunſt, vor allen
Dingen die große Zahl unſerer in und um Warſchau tätigen
Feldgrauen, auch diesmal und anregende Stunden
erwarten können.

Hochſchulnachrichten
Berufung. Profeſſor Dr. Willy Zielſtorff, Vor

ſteher der land wirtſchaftlichen Verſuchsſtation in Jnſterburg,
hat den Ruf an die Univerſität Königsberg i. Pr. angenom
men; er übernimmt hier den Lehrſtuhl der Agrikulturchemie und
land wirtſchaftlichen Bakteriologie als Nachfolger von Geh. Rat
Prof. A. Stutzer. Göttingen. Dem Ordinarius der Aſtro
nomie und Direktor der Sternwarte in Göttingen Profeſſor
Dr. Johannes Hartmann iſt der Charakter als Geheimer
Regierungsrat verliehen worden. Seine Arbeiten behandeln
Mondfieiſterniſſe, photographiſche Photometrie, Thermometrie,
Konſtruktion und Prüfung von Spektralapparaten, Wellenlängen
normalen, Spektralunterſuchungen an Sternen und im Labora-
torium und Prüfung von Objektiven.

Charakterleihung. Dem Vernehmen nach iſt dem
ordentlichen Profeſſor der Philoſophie an der Bonner Uni
verſität Dr. Adolf Dyroff der Charakter als Geheimer Regie
rungsrat verliehen worden. Ferner wurden ernannt: der Kirchen
hiſtoriker Profeſſor Dr. Friedrich Wiegand in G reifs
wald zum Geheimen Konſiſtorialrat, die Chirurgieprofeſſoren
Dr. Friedrich König in r Dr. Friedrich Pels
Leusden in Greifswald zu Geheimen diginalräten.
die Bonner Ordingrien Dr. Alfred Philippſon, Direktordes Geographiſchen Seminars, früher in Hallke, Dr. Rudolf
Meißner, Direktor des germaniſtiſchen Seminars und
Dr. Guſtav Störring, Direktor des philoſophiſchen Seminars,
ſowie die etatsmäßigen Profeſſopen an der Berliner Tech
niſcheni ſchule Dr. Karl Hofmann, Vorſteher des anorga
niſchen und Eugen Meye r (Mechantk) zu
Geheimen Regierungsräten.
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Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne 1. Klaſſe hat erhalten: Leuterant BernhardMüller, Sohn des früheren Pfarrers Müller zu Thurau, Ge
freiter Otto Ahnerdt aus Granſchütz.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Landwhrmann Auguſt
Sperlich aus Eisleben, Fabrikarbeiter Albert Träger aus
Erdeborn, Feldwebel Karl Rennecke aus Meisdorf, Leutnant
der Reſerve Kurt Weickardt aus Eisdorf, Vizewachtmeiſter
Oskar Gundermann aus Herzberg (Elſter), Reſerviſt Fried
rich Wächtler aus Coßdorf, Jnfanteriſt Karl Gehrmann aus
zeckritzZſchackau, Unteroffizier Ernſt Kreiter, Armierungs-
ſoſldat Max Frieſecke, beide aus Prettin (Elbe),
Gefreiter Otto Raſpe aus Kirchhain, Landſturm
mann Max Ruh aus Buckowien, Rudolf Benedix und Arthur
Lege l aus Falkenberg, Willh Dobra aus Schweinitz, Gefreiter
Kurt Wolf aus Wildſchütz (Kr. Torgau), Gefreiter Huldreich
Krüger aus Hohlſtedt, Unteroffizier Friedrich Eh rich aus
Roßla, Jäger Max Märtſch aus Tröbsdorf, Musketier Otto
Noth aus Thalwinkel, Oberjäger Fritz Kiehl aus Wetter
cheidt, Dr. Martin Rudolph Leutnant und Adjutant ausFimbure, Unteroffizier Fritz Wolfgang aus Wettaburg,

Leutnant der Reſerve Karl Trenkel, Kriegsfreiw. Stud. med.
E. W. Zinn, Armierungsſoldat Paul Schildhauer, Ser

geant Heinrich Buch, ſämtlich aus Deſſau, Trompeter Unter
offigzier Orſſcheidt aus Kleineichſtedt, Maurer und Maler Ernſt
Schüler aus Zeitz, Unteroffizier W. Sauppe aus Schönne
witz, Musketier A. Be her aus Kölſa, Gefreiter K. Ekelmann
aus Rabatz, F. Dähne aus Wiedemar, Landwehrmann Albert
Seidler vom Rittergut Reideburg, Wilhelm Heinze aus
Webau, Unteroffizier Franz König aus Granſchütz.

K. Bitterfelb, 27. Dez. (Die Sammlungfür Bitter
felder Krieger) hat jetzt die Höhe von 21 490,32 Mark er-
reicht. Unter den letzten Zuwendungen ſind 500 Mark von
einem in Frankreich kriegs gefangenen Bitterfelder
als Weihnachtsgabe für ſeine Bitterfelder Kameraden.

Liebenwerda, 27. Dez. (Nagelung eines Kriegs
wahr zeichen s.) Eine bedeutſame Feier vollzog ſich am Weih
nachtsfeſte im Anſchluß an den Hauptgottesdienſt vor der Kirche
am Marktplatze: Die Eröffnung der Nagelung eines Kriegs
wahrzeichens. Nach dem gemeinſamen Geſange „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott“, richtete Herr Superintendent Nebelſieck an
die zahlreiche Menge eine treffliche Anſprache, in welcher er auf
die Bedeutung der verſchiedenen Nägel, auf die goldene Treue,
die ſilberne Reinheit und die eiſerne Tapferkeit der Deutſchen
hinwies und die zu nagelnden Felder, das Eiſerne Kreuz, das
Stadtwappn, der Anfang und das Ende des Krieges gebührend
beleuchtete. Ueber den beiden Flügeltüren prangt das flammende
Schwert, deſſen ſeitliche Strahlen mit kleinen goldenen Nägeln
benagelt werden ſollen. Die von vaterländiſchem Geiſte durch
wehte Rede ſchloß mit einem Hoch auf den oberſten Kriegsherrn,
auf die genialen Heerführer und auf die tapferen Armeen. Mit
dem Nationallied ſchloß die wahrhaft würdige 977 Den erſten
goldenen Nagel ſchlug Herr Superintendent Nebelſieck als
Vertreter der Kirche ein, den zweiten Landrat v. Borcke als
Patronatsvertreter, den 3. Herr Bürgermeiſter Schmager als
Vertreter der Stadt. Viele andere große und kleine goldene,
ſilberne und eiſerne Nägel folgten, und es ſteht zu hoffen, daß
die Nagelung einen erfreulichen Fortgang nimmt. Nach Beendi
gung derſelben finden die beiden Flügeltüven an einem geeigne-
den Orte Aufſtellung zur Erinnerung an die große Zeit.

J Zerbſt, 27. Dez. (Freie Straßenbahnfahrt
gegen die Herausgabe von Gold.) Die Verwaltung
der Zerbſter e a re e da ihr ein rerZwangzigmarkſtück zum Ein eln gegen iergeld einliefert,
ne d tgerertye Fahrten auf der Straßenbahn in Ausſicht

tzk. Ronneburg, 27. Dez. (Hochherzige Geſinnung.)
Von Bürgermeiſter Dr. Geier, der ſich im Felde befindet, iſt
dem Bürgervorſtande ein Schreiben zugegangen, worin er die
ſtädtiſchen Kollegien um Einverſtändnis bittet, daß er unter Ver
zicht auf die ihm zuſtehende ſtädtiſche Vergünftigung ab 1. Januar
1916 nach den geſetzlichen Beſtimmungen behandelt und ihm
ſieben Zehntel ſeiner Kriegsbeſoldung auf das Bürgermeiſter
gehalt an gerechnet werde, und daß er auch für das laufende Jahr
(1915) die auf Grund ſeiner Vergünſtigung erhobenen Mehrbezüge
zurückerſtatte, die nähere Berechnung und Vorſchläge für deren
Verwendung ihm bis zum Ende des Krieges aber vorbehalten
bleibe. Der Bürgervorſtand erklärte ſich mit dieſen Vorſchlägen
einſtimmig einverſtanden.

Erfurt, 27. Dez. (Schul räume als Unterkunfts-
gelegenheit.) Jnfolge des Petroleummangels müſſen ſich jetzt
viele Familien mit dürftigem Kerzenlicht behelfen. Dadurch wird
den Schulkindern die Anfertigung der Schularbeiten und den
MNüttern die Ausführung von Näh- und Strickarbeiten ſehr
erſchwert. Um dem Uebelſtande etwas abzuhelfen, ſtellt der
Magiſtrat in den Wintermonaten für die Zeit von 4 bis etwa
9 Uhr abends warme und lichthelle Räume in den Schulen zur
Verfügung. Die Kinder können unter Aufſicht einer ſelbſtgewähl-
ten Beſchäftigung nachgehen; von 6 Uhr ab iſt auch Müttern der
Zutritt geſtattet.

(Die Lage der Spiel-tzk. Sonneberg, 27. Dez.
wareninduſtrie.) Der ſoeben erſchienene Jahresbericht
der Handels- und Gewerbekammer für den Kreis Sonneberg
beurteilt den Geſchäftsgang in dem nun zur Neige gehenden
zweiten Kriegsjahr wie folgt: Der Kammerbezirk als ein wich-
tiges Zentrum der deutſchen Spielwareninduſtrie iſt in ganz
beſonderem Maße auf die Ausfuhr angewieſen, und in ihr
nimmt die überſeeiſche einen Hauptplatz ein. Der Krieg
hat hier naturgemäß ſtark ein ſchränkend gewirkt. Dagegen
wird der Abſatz nach den neutralen europäiſchen Staaten
als ſehr befriedigend bezeichnet, auch OeſterreichUngarn
hat auf dem inneren Markt ſcheinbar wenig zu leiden gehabt.
Vom Jnlandsmarkt wird als erfreulich feſtgeſtellt, daß der
deutſche Bedarf an Spielwaren, Puppen und Porzellan als nahe
zu normal bezeichnet werden kann Die Kaufkraft ſei
nur wenig beſchränkt geweſen, hauptſächlich wohl als

olge davon, daß Jnduſtvie und Handel es verſtanden, in denk-
kürzeſter Zeit ſich den gegebenen Verhältniſſen anzupaſſen.

Mit Bezug auf die Neuordnung unſerer Handels-
beziehungen beim Friedensſchluß und nach dem Kriege
äußert der Bericht in Anknüpfung an manche Zollerſchwerungen,
unter denen die Spielwaveninduſtrie des Bezirks bisher zu
leiden hatte, eine Reihe von Wünſchen, auf die hier einzu
gehen jetzt ſchon verfrüht wäre, die aber den maßgebenden amt-
lichen Stellen gewiß ſchon unterbreitet worden ſind.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
Domersleben Kreis Wanzleben), 27. Dez. (Super-

intendent a. D. Boht) Superintendent a. D. Bohy, ſeit
4 Jahren hier Pfarrer, iſt am 1. Weihnachtstage geſtorben.
Er war von 1878 bis 1880 in Halle an der
lateiniſchen Hauptſchule.

K. Bitterfeld, 27. Dez. (Mackenſen-Schule.) Einer
Anregung der Lehrperſonen des Realghmnaſiums nebſt Realſchule
folgend hat der Magiſtrat beſchloſſen, der Schule künftig den
Namen „Mackenſen-Schule“ zu geben. General-Feldmarſchall

hat aus dem Hauptquartier folgende Antwort ein
ge

„Dem verehrten Magiſtrat danke ich ergebenſt für die Abſicht,
dem ſtädtiſchen Realghmnaſium nebſt Realſchule meinen Namen
geben zu wollen. Jch erteile hierzu um ſo freudiger meine dank-
bare Zuſtimmung, als ich mich ſtets und auch heute noch als
66jähriger Mann zur Jugend hingezogen fühle. Gehört doch
auch dir Tätigkeit der Berufsſoldaten, der Lehrer in der großen
Volksſchule Armee, werdenden Männern. Jch wünſche den Leh-
rern der „MackenſenSchule“ allezeit Freude an der hingebenden
Arbeit für die Zukunft des Vaterlandes, deren Träger ihre
Schüler ſind, und den letzteren die rechtzeitige Erkenntnis, daß
auch der begabteſte Jüngling ohne Fleiß und Selbſtzucht als
Mann nichts wahrhaft Tüchtiges leiſten kann. Gott befohlen!

von Mackenſen, General-Feldmarſchall.“
Die Schulen werden alſo künftig, ſobald die behördliche Ge

nehmigung vorliegt, zur Erinnerung an dieſe große Zeit und an
einen ihrer größten Heerführer, den heimatliche Beziehungen
verſchiedener Art mit dem Kreiſe Bitterfeld verbinden, den Namen

W. Heiligenſtadt, 27. Dez. (Juſtizrat Blumberg.)
Dem Rechtsanwalt und Notar Dr. Blumberg in Heiligenſtadt
wurde der Charakter als „Juſtizrat verliehen.

Eisleben, 28. Dez. (Geheimer Juſtizrat Mager.)
Dem Herrn Amtsgerichtsrat Mager iſt der Charakter als Ge
heimer Juſtizrat verliehen.

W. Jena, 27. Dez. (Ordensverleihung.) Die Herzöge
von Sachſen, Erneſtiniſche Linie, haben dem Oberlandesgerichts
Präſidenten Dr. jur. h. c. Victor Börngen, hierſelbſt, die erſte
Klaſſe des Herzoglich Sächſ. Grneſtiniſchen Hausordens mit dem
Stern verliehen.

X Merſeburg, 28. Dez. (70. Geburtstag.) Herr Buch-
druckereibeſitzer Th. Rößner vollendet morgen ſein 70. Lebens-
jahr in körperlicher und geiſtiger Friſche. Von dem Jubilar ſtehen
ſeit Kriegsausbruch fünf ältere Söhne und ein Schwiegerſohn
vor dem Feinde im Weſten und Oſten.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Meuſelwitz, 27. Dez. Städtiſche HKriegs unter
ſt ützung.) Unſere Stadt hat bisher 423 813 Mark für Kriegs
zwecke, davon den allergrößten Teil für die Unterſtützung der
Kriegerfamilien ausgegeben. Für das 1. Vierteljahr 1916 macht
ſich wiederum die Aufciahme eines Darlehns von 100 000 Mark
für dieſe Zwecke notwendig.

W. Hirſchberg a. d. S., 27. Dez. (Teuerungszulage.)
Der Gemeinderat bewilligte den ſtädtiſchen Beamten und Lehrern,
die ein Geſamteinkommen von unter 1800 Mark beziehen, eine
einmalige Teuerungszulage von 150 Mark für verheiratete und
100 Mark für unverheiratete Beamte

tzk. Schlotheim, 27. Dez. Verurteilung eines un
getreuen Beamten.) Vor dem hieſigen Schöffengericht
wurde gegen den Gas meiſter Müller von hier verhandelt.
Er wurde wegen Unterſchlagung zu drei Monaten Gefängnis und
den Koſten des Verfahrens verurteilt. Müller war am 20. No-
vember flüchtig geworden, ſtellte ſich aber nach vier Tagen in
Werdau in Sachſen freiwillig der Gerichtsbehörde.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Leipzig, 27. Dez. (Ein Kind tödlich ver

unglückt.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am
Heiligen Abend in einem Hauſe am Ranſtädter Steinweg. Das
vierjährige Söhnchen einer Witwe, deren Mann im Kriege
gefallen iſt, hatte in einem unbeaufſichtigten Augenblicke mit einem
Feuerhaken den Deckel der Abortgrube abzuheben ußt
und war dann in dieſe hineingeſtürzt. Die ſofort herbei-
gerufene Feuerwehr konnte den Kleinen nur als Leiche aus
der 3 Meter tiefen Grube bergen.

W. Jena, 27. Dez. (Den Spielkameraden er
ſchoſſen.) Jn dem benachbarten Rockau hat geſtern beim
Soldatenſpiel der elfjährige Oskar Schwar z den gleich-
altrigen Walter Kirchner erſchoſſen. Der Tod trat ſofort
ein, da der Schuß aus nächſter Nähe abgefeuert wurde. Die
Eltern des Knaben waren, als ſich das Unglück ereignete, nicht
am Orte anweſend.

R. Gotha, 27. Dez. (Selbſtmord.) Den Tod auf den
Schienen ſuchte und fand heute früh ein hier anſäſſiger Gaſt
wirt. Er warf ſich vor einem nach Ohrdruf fahrenden Zug und
wurde von dieſem faſt bis zur Unkenntlichkeit zermalmt, ſo daß
der Tod ſofort eintrat. Als Grund wird Trübſinn angenommen.

Dresden, 27. Dezember. (Warnt die Kinder!) Ein
bedauerlicher Unglücksfall, der ſich in Dresden zugetragen hat,
enthält zugleich die Mahnung an die Eltern, ihren Kindern aufs
ſtrengſte zu verbieten, ſelbſt die Lichter des Criſtbaumes
anzuzünden. Als am Donnerstag nachmittag die 7jäh-
rige Tochter des Fenſterputzers Kreis in Dresden in der elter-
lichen Wohnung in Abweſenheit der Gltern die Lichter des
Chriſtbaumes anzünden wollte, geriert ſie mit dem Kleid an eine
brennende Kerze und wurde mit ſchweren Brand' wunden
von der heimkehrenden Mutter aufgefunden. Jm Krankenhauſe,
wohin das verunglückte Kind gebracht worden war, verſtarb es.

Klein-Oſchersleben, 27. Dez. Selbſtmord eines
Verführers.) Jn den Klusbergen bei Halberſtadt fanden
Spaziergänger einen Ueberzieher, in dem 32,40 Mark ſich befanden.
Als ſie weitergingen, fanden ſie die Leiche eines Mannes, der
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht hatte. Nach den
Nachforſchungen handelt es ſich um einen Bäckermeiſter aus
Klein-Oſchersleben, der zuletzt in Groß-Germersleben
wohnte und wegen Verführung einer Minderjährigen zu Freiheits-
ſtrafe verurteilt worden iſt.

Lebens- und Genußmittelfragen
Dresden, 27. Dez. (Butterkarten für ganz Sach-

ſen.) Jn ganz Sachſen werden zur Regelung des Butterver-
brauchs nach einer Verordnung des Miniſteriums des Jnnern
Butterkarten eingeführt. Jede Perſon erhält eine Karte, die auf
wöchentlich 4 Pfund lautet, j kein Recht auf den Bezug
dieſer Menge gewährt. Die Gemeinden können nach Maßgabe
der vorhandenen Beſtände und Zuweiſungen beſtimmen, daß auf
die Butterkarte nur ein Teil des Höchſtbetrages bezogen werden
darf. Jn Geſchäften und im Marktverkehr darf Butter nur für
die la Woche entnommen werden. In Dresden, wo es
ſchon bisher Butterkarten gab, die auf Pfund wöchen lich
lauteten, ſollen dieſe Karten jetzt nur noch zur Hälfte für Butter
zur Hälfte für Fette gelten.

4 Mühlhauſen i. Thür., 28. Dezember. (Der Land
wirtſchaftliche Kreisverein) hielt r ſeinesVorſitzenden, Oekonomierat Faber hier, eine Verſammlung ab.
Dieſe nahm Kenntnis u. a. von der Aufforderung, Anträge auf
Stellung von Kriegsgefangenen zur Arbeitshilferechtzeitig eingur ichen und von dem Wunſche der
materialſtelle des Landwirtſchaftsminiſteriums, dieſer von Höchſt
preisüberſchreitungen beim Kauf und Verkauf von

gehenden Beſprechung unterzogen.

Superphosphat und Ammontabſuperphosphat ſo
fort u t machen. Landwi iche KreisvereinPr. aus dem einsvermögen 200 Mark für den oſtpreußiſchen

is Lyck beigeſteuert. Oekonomierat Faber entwarf ein
Bild von den jetzt beſtehenden Verhältniſſen, unter beſonderer
Berückſichtigung der Lebensmittelteuerung. Er ſchilderte die
chwierigen Verhältniſſe, unter denen die Landwirte

jetzt ſich mit mangelnden Arbeitskrkäften behelfen müßten, und
wies die gegen die Landwirte gerichteten Vorwürfe zurück. Die
vielfach gehörte Aeußerung, die Landwirte trügen jetzt viel Er
ſparniſſe zur Sparkaſſe treffe in Wahrheit nicht das richtige,
da es ſich nur um Geld handle, das ſonſt für jetzt nicht
ausführbare Reparaturarbeiten v gebraucht
worden ſei uid zu dem gleichen Zwecke für die Zukunft zurückge-
legt werden müſſe. In einer anſchließenden Beſprechung wurden
hauptſächlich die im Landkreiſe Mühlhauſen im Vergleich zum
Roggen großen Weizenvorräte erwähnt und deren zweck
mäßige Verwendung erörtert. Die Verteilung von Kartoffeln
auf den Kopf der Bevölkerung zur Viehfütterung und
Ausſagat wurde als genügend befunden, wobei betont wurde,
daß es ſich empfiehlt, auch mit den Kartoffeln ſo ſparſam
wie möglich umzugehen, damit ſpäter nicht Mangel eintrete.
Auch die Beſchaffung der Düngemittel wurde einer ein

Güſten, 27. Dez. Haſenliebhaber im Ge
dränge.) Erbauliche Dinge beim Kampfe um Weihnachtshaſen
erzählt die „Bürgerztg.“: Wie groß das Verlangen der hieſigen
Einwohnerſchaft nach einem Haſen iſt, zeigte der auf dem Rathaus-
hofe ſtattgefundene Verkauf von 33 Haſen aus der Mahrenholz-
ſchen Jagd. Die Zahl der Käufer war ſo groß, daß die Haſen
förmlich zerriſſen wurden. So ſoll ein Käufer einen Haſen er
ſtanden haben, dem bei dem Hin und Herreißen von einem an
deren Käufer die. Vorderläufe abgeriſſen wurden. Jn dem Ge-
dränge kam Wive. St. zu Fall; es hielt ſchwer, ſie in dem Ge
dränge mit ihrem Häschen im Arme wieder auf die Beine zu
bringen. Frau K. wurde ebenfalls bei dem Gedränge zu Boden
geworfen, und die Nachdrängenden verletzten ſie dermaßen, daß ſie
über Schmerzen der Hüften klagte. Sie hatte aber das Glück,
ein Häschen erwiſcht zu haben.

Fenersbrünſte, Einbrüche uſw.
(D Heringen bei Nordhauſen, 27. Dez. (Ein großes

Schadenfeuer) brach geſtern nachmittag gegen 226 Uhr in
der hieſigen, außer Betrieb befindlichen Zuckerfabrik der
Firma Schreiber Sohn zu Nordhauſen aus, durch welches
das ganze alte Fabrikgebäude, in dem große Vorräte von Zucker
rübenſamenkernen lagerten, mit dieſen vernichtet und einige
kleine Nebengebäude beſchädigt wurden. Ueber die Entſtehung
des Feuers iſt Sicheres noch nicht feſtgeſtellt worden. Der
e en iſt ein ſehr beträchtlicher, aber durch Verſicherung

w. Zerbſt, 28. Dez. (Feuer im Gefangenenlager.)
Geſtern morgen gegen 9 Uhr brach in einer mit Gefangenen
zurzeit nicht belegten, ſondern zu einem Teil für Bürozwecke
verwendeten Baracke wahrſcheinlich infolge Durchbrennens
eines Ofenrohres ein Brand aus, der einen Teil der Baracke
einäſcherte. Die Feuerlöſchabteilung des Gefangenenlagers
wurde des Brandes bald Herr. Der Materialſchaden iſt unbe
deutend. Eine Gefährdung von Menſchenleben
kam nicht in Frage.

Verſchiedene Nachrichten
Wippra, 28. Dez. Der Kraftwagenverkehr)

zwiſchen Sangerhauſen und Wippra hat bis auf weiteres wie
der eingeſtellt werden müſſen, weil die in den Brennſtoff
geſetzten Erwartungen nicht zutrafen.

w. Zerbſt, 27. Dez. Krechtemarkt.) Der alte Brauch
des Zerbſter Knechtemarktes am ſogenannten dritten Weihnachts
tage iſt durch den Krieg nicht unterbrochen worden. Auf dem
heutigen Knechtemarkt war die Zahl der Knechte und Landwirt
ſchaftsarbeiter, meiſtens Leute im Alter von 15--18 Jahren,
ſogenannte Enke, verhältnismäßig r groß, und die Nach
frage nach den Knechten lebhaft. Die Löhne hielten ſich in bis
herigen Grenzen. Der Knechtemarkt brachte ziemlich ſtarken
Verkehr in die Stadt.

tzk. Gebeſſe, 27. Dez. (Abreiſe der Ruthenen.) Die-
ſer Tage verließen die aus Oeſterreich durch Vermittelung der
Halleſchen Landwirtſchaftskammer beſchafften rutheniſchen land
wirtſchaftlichen Arbeiter unſere Stadt. Reich beſchenkt, wurden
ſie aus Dankbarkeit für die in der Ernte geleiſtete Hilfe mittels
Fuhrwerk nach dem benachbarten Ringleben gefahren, um von
dort die Reiſe nach ihrer Heimat anzutreten. Die hieſigen Arbeit
geber r mit dieſen Arbeitskräften faſt durchweg zu

rieden.f tzk. Langenſalza, 27. Dez. (Gründung.) Unter der
Firma „Lederfabrik Langenſalza“ iſt eine Geſellſchaft mit be-
ſchränkter Haftung mit dem Sitz in Langenſalza gegründet
worden. Gegenſtand des Unternehmens iſt Herſtellung und Ver
trieb von Leder, Lederwaren und verwandten Artikeln. Geſchäfts
führer iſt Hermann Weber in Langenſalza. Das Stammkapital
beträgt 50 000 Mark. Es iſt wie folgt nachgewieſen: Der Geſell
ſchafter Bankier Rudolph Pfaff in Langenſalza, hat der Geſell
ſchaft die aus der Weberſchen Konkursmaſſe erworbenen Fabrik-
grundſtücke mit Zubehör, Benzinvorräten und Vorräten an Waren,
insbeſondere an Leder, ſowie Außenſtände für einen Geſamtpreis
von 244 100 Mark verkauft. Dieſer Kaufpreis iſt dadurch gewährt,
daß die Geſellſchaft eine auf dem Fabrikgrundſtück ruhende Hypo
thek von 20 000 Mark übernimmt, daß der Geſellſchafter Pfaff mit
50 000 Mark gegen ſeine und der zweiten Geſellſchafterin Stamm-
einlage von insgeſamt 50 000 Mark aufrechiet und daß die
übrigen 174 100 Mark geſtundet werden gegen Beſtellung einer
Hypothek von 150 000 Mark.

oormo—ooaegao))po]ofn].ec eVerantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſgal, Kongreſſa
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Dioson gibt allen
Scuvacſien Araft!

Unübertroffener, billigſter
Kraftſpender.

Kriegspackung M. 390
in Apotheken, Drogerien.

Nun J. INVentur- Ausverkauf. A. Huths o.

a



Heute wurde durch einen Herzschlag heimberufen

tiefbetrauert von den Hinterbliebenen.

Straparen desselben.

Halle a. S., UVnterburg Giebichenstein,
den 26. Dezember 1915.

Die Beisetzung findet am Mittwoch, den 29. Dezember d. J., in statt. (8109

Seine Exzellenz der Königliche Generalleutnant mit der Uniform 4. Garde- Regiments zu Fuß, zuletzt Kommandant der
mobilen 47. Reserve-Division, Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse,
Rechtsritter des Johanniter-Ordens und anderer höchster Orden,Herr Bogislav von Bagenski- Seeben

Vnser treusorgender Gatte und Vater hatte sich opferbereit, trotzdem er schwer herzkrank war, zum Dienst im Felde gemeldet und erlag so den

Gertrud von Bagenski- Seeben
Maria Herbert
Bogislav von Bagenski- Seeben
Vincenz von Bagenski.

Nachruf.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief
nach langem Leiden am Abend des zweiten Weihnachts-
tages unser Kirchenpatron

Herr Rittergutsbesitzer

gemeinden eintrat und freudig zu jedem Opfer für die
Kirchen bereit war. Durch sein überaus freundliches
Wesen gewann er sich die Herzen aller, die ihn näher

ein Ausveriact
mr Mittwoch. den 29. Dezember.

3 Derselbe enthält in reicher Auswahbl: [8103Dr. Neuhaur-Krosigk. Fertige Kleider Samt- Plüsch G Unterröcke
euen lanne fer Auret Viele ma Treue im aenen Kostüme depaletots Blaids
Berufe, durch Gottesfurcht und christlichen W 5j e S ijWegeron Semetages An Fs vorrna War ger u Kostümröcke und Jacketts Tücher
unseren Beratungen jederzeit für das Wohl der Kirchen- Blusen z U ster Sch urzen

Wollene u. seidene Kleiderstoffe, Blusenstoffe,
xennen lernten.

Gott schenke ihm nach einem arbeits- und segens-
reichen Leben die ewige Ruhe im Glanz der Weih-

nachtesonne! [8099Sein Andenken wird unter uns unvergesslich bleiben.
Krosigk, 27. Dezember 1915.

Der Cemeinde-Lirehenrat Krosigh, Laltenmark und Wiesbau,

Pfarrer Blo ck, Vorsitzender.

[Reste aller Art extra vis.
Günstige Gelegenheit, nur solide, reelle Waren sehr vorteilhaft einzukaufen

Theocddor RühlemannG 97 Leipzigerstrasse 97. e e e e en.

Mein alljährlich nur einmal stattfindender grosser

beginnt

Wollmousseline, Waschstoffe.

Am zweiten Weihnachtsfeiertage verſchied nach längerem Leiden der
Rittergutsbeſitzer

Landschaftsrat

Dr. jur. Heinrich Deubaur
Ritter des Roten Adler-Ordens 4. Kl.

auf Krosigk.
Der Verſtorbene war ſeit 1895 Mitglied des Kreistages und hat ſich in

zahlreichen Ehrenämtern lange Jahre hindurch um das Wohl ſeines Heimats
kreiſes verdient gemacht. Insbeſondere hat er ſeit 1889 das Amt eines Kreis
deputierten bekleidet, ſeit 1900 dem Kreisausſchuſſe. angehört und ſeit 1888 die
Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes geleitet. Mit vornehmer Geſinnung und großer
Selbſtloſigkeit und Herzensgüte verband er langjährige praktiſche Erfahrungen auf
allen Gebieten der ländlichen Selbſtverwaltung. Sein Heimgang bedeutet einen
ſchweren Verluſt für den Kreisausſchuß, der ſein Andenken alle Zeit in Ehren
halten wird.

Halle a. S., den 27. Dezember 1915.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nachruf.
Nach dem gestern Abend erfolgten Heimgang des

Herrn Rittergutsbesitzers

Dr. Neuhaur-Krosigk
gedenken wir mit vielem Danke der gewissenhaften
Treue, mit welcher derselbe als Mitglied des Schul-

Vorein der Gastwirte von Halle a. S. und Umgegend

Nach längerem Leiden starb am 1. Weihnachts-
feiertag Abend unser verehrtes Mitglied, der Gastwirt

Herr Friedrich Denkewitz.
Sein Andenken werden wir in Ehren halten und

rufen ihm ein „Ruhe sanft“ in die Ewigkeit nach.
Beerdigung Mittwoch, den 29. Dezember, nachm. 1. Uhr,

von der Kapelle des Nordfriedhofes aus.

GSSUS S.Hallescher Schützenbunck, E. V.
Am 2. Weihnachtsfeiertage verschied in Heidelberg unser hochverehrtes Ehrenmitglied

S. Exzellenz Generalleutnant
Bogislaw von Bagenski-Seeben
Wir betrauern in dem Dahingegangenen einen hochherzigen Gönner und Förderer
unseres Bundes. Seine vornehme, edle Gesinnung und sein allezeit liebenswürdiges
Wesen sichern ihm bei uns ein dauerndes, ehrendes Andenken.

Halle (Saale), den 27. Dezember 1915.
Der Vorstand:

9509] I. A. Hoffmann, l. Vorsitzender.

o0X ähr- Ga0 Statt besonderer Meldung
Heute Nachmittag 2, Uhr entschlief sanft, plötzlich

und unerwartet an Gehirnschlag meine liebe Frau,Zwieback unsere herzensgute, treusorgende Mutter 0500

Leicht verdaulich, Anna Troitseh
geborene SehillerS er ſie eerie m o Heer zeigen schmerzerfüllt an

450 g I. 1 Brotm. Louis TroiteschSe2 oltesch.Konditorei C. Zorn, Die Beerdigung findet den 30. Dezember 9 Uhr

vom Trauerhause aus statt. zW
Bennewitz, den 27. Dezember 1915.

Unser liebes süßes Kind,

Brigittrhen Knoblauch
ist am 3. Weihnachtsfeiertag Mittag im Alter von 4, Jahren
heimgegangen zum Vater in den Himmel.

Der Vorstand.

vorstandes zum Segen der hiesigen Schule gewirkt hat.

Sein Andenken Werden Wir stets in Ehren halten.

Krosigk, 27. Dezember 1016.

Der Schulvorstand Krosigk.
Dlo ek, Verbandsvorsteher.

ccccccccccccctcccccccaeltere n
Annelis hat heute ein

prächtiges Bräderchenbekommen. 4 zeigen hocherfreut an

Bankier E. a ne Frau,

Pastor Wilh. Knoblauch und
Frau Helene, geb. Colbatzkyv,
Frau Minna Colbatzky.

Beerdigumn Donnerstag, 30. Dezember, Nachm.
3 Uhr Kapelle des Südtfriedhotes, Wir bftten herzlich
von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.

T 2 2
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Gweenn neneGeld und Papier in der
franzöſiſchen Siegesanleihe

Der frangöſiſche Finanzminiſter Ribot, ſo ſchreibt die Nordd.
Allg. Ztg. hat das Zeichnungsergebnis der franzöſiſchen „Sieges-
anleihe“ mit 1434 Milliarden Franken angegeben. Man darf
ohne weiters annehmen, daß dieſe Summe den Nenn wert der

egeichneten Anleiheſtücke darſtellt. Da nun aber die Anleihe trotz
sprogzentigen Verzinſung micht zu pari oder annähernd zu pari

aufgebracht wurde, ſondern zu einem Zwangskurs von
88 Prozent, der ſich in Wirklichkeit bei Anvechnung aller der
kleinen Vergünſtigungen, die den Zeichnern gewährt wurden, auf
etwas weniger als 87 Prozent ſtellt, ſo bedeuten die 142 Mil
liarden nominell in Wirklichkeit nuretwa1l12600 Mil-
lionen Franken effektiv. Dies ſind rund 10200
Millionen Mark gegenübereinem Ergebnis von
2629 Milliarden bei den deutſchen Kriegs
anleihen.Die deutſchen Kriegsanleihen wurden ausſchließlich
gegen Barzahlung aufgelegt, während auf die frangöſiſche
„Siegesanleihe“ die zehnjährigen Obligationen de la Defenſe
Nationale angenommen wurden und daneben die 3prozentige

öſiſche Rente zu einem Kurſe von 66 Prozent (bei einem
tpreis von 68,76 Prozent) zum Umtauſch in die „Sieges-

anleihe“ zugelaſſen wurde. Während alſo die deutſchen Zeich-
nungen ausſchließlich Barzeichnungen ſind, war bei der franzö
i „Si leihe“ von vornherein damit zu rechnen, daß
ein erheblicher Teil der Zeichnungen der fran
t Republik kein neues Geld, ſondern
nur altes Papier bringen würde.

Dieſe Erwartung hat ſich gerechtfertigt. Herr Ribot ſelbſt hat
jetzt im Senat mitgeteilt, daß von den 1434 Milliarden Franken
des Zeichnungsergebniſſes 5 5 Milliarden Franken auf
Barzeichnungen und 22 Milliarden Franken in Bonds
de la Defenſe Nationale entfallen. Auf den Um
tauſch von 83prozentiger franzöſiſcher Rente
und von Obligationen de la Défenſe Nationale
entfallen alſo nicht weniger als 68 Milliarden
Frankett.Neues Geld ſtellen nur die 555 Milliceden Francs Bar

ichnungen dar, die zum Kurſe von 87 Prozent einen wirklichen
lös von nur 4785 Millionen Francs gleich 3876 Millionen

Mark ausmachen. Das Bavergebnis der nach 163 Kriegsmongten
mit ſo Aufwand und Getöſe an den Markt gebrachten
franzöſiſchen „Siegesanleihe“ bleibt alſonicht unerheblich hinter dem Ertrag der im
zweiten Kriegsmonat aufgelegten erſten dent-
ſchen Kriegsanleihe zurück und beträgt noch nicht
einmal ein Sechſtel der bisher in Deutſchland
auf dem Anleihewege für den Krieg aufgebrach-
ten Mittel.Bekanntlich beruft ſich das feindliche Ausland zur Hewvab
ſetzung der Erfolge unſerer Kriegsanleihen ſtets auf die Mit
wirkung unſerer Darlehnskaſſen, die angeblich durch ihre Aus
h unſere Kriegsanleihen finangiert haben ſollen. Wie
wenig dieſe Behauptungen zutreffen, hat erſt kürglich wieder der
Staatsſekretär des Reichsſchatzamt in ſeiner Reichstagsrede vom
14. Dezember klar geſtellt. Am 30. Oktober d. Js. ſtellten ſich

i ten en r a r Mſchen Kriegsanlei gewährten lehen auf Mill. Mar
gegenüber einem bis zu dem gleichen Tage eingezahlten Betrag
von 22,600 Mill. Mark. Die Darlehenskaſſen waren alſo für
die Zwecke der Kriegsanleihen nur mit 4,6 Proz. der geleiſtete
Einzahlungen in Anſpruch genommen.

Jn Frankreich und England gibt es allerdings keine Dar
lehenskaſſen, aber dort haben die Zentralnotenbanken die Zeich-
nungen auf die Kriegsanleihen in einem nicht unerheblich
weiteren Maße unterſtützt als in Deutſchland die Darlehens
kaſſen. Es ſei nur an die weitgehenden Erleichterungen erinnert,
die die Bank von England auf die erſte Kriegsanleihe gewährt
hat. Ebenſo iſt der Bank von Frankreich die Verpflichtung auf
erl

zu 75 Proz. des Neunwertes zu günſtigen Be
i Jn welchem Umfange von den

Gebrauch worden iſt, läßt ſich aus der
Entwicklung des Standes Bank von Frankreich während der
Zeichnungefriſt entnehmen.

Der Status der Bank von Frankreich weiſt von 2. bis 28. De
zember folgende Veränderungen auf: Der Stagtsvorſchuß hat ſich
von 7,6 auf 5,2 Milliarden Franken, alſo um 2400 Mill. Mark
vermindert, das Staatsguthaben iſt von 102 Mill. Franken auf
362 Mill. Franken, alſo um 260 Mill. Franken geſtiegen. Daraus
ergibt ſich daß die dem franzöſiſchen Staatsſchatz in den drei
Wochen zugefloſſenen Mittel ſich auf 2660 Mill. Franken be
laufen. Auf der anderen Seite hat ſich die Jn anſpruchnahme
des Lombardkredits der Bank von Frankreich in den drei Wochen
von 578 Mill. Franken auf 1156 Mill. Franken geſteigert, das
iſt eine Zunahme von 578 Mill. alſo eine genaue
Verdoppelung. Die 578 Mill. neuer Bankdarlehen, die von der
Bank von Frankreich in offenbarem Zuſammenhange mit den
bisherigen Einzalungen auf die „Siegesanleihe“ gewährt worden
ſind, ſtellen mehr als 20 Proz. der 3660 Mill. Franken dar,
die bisher als Baarzahlung dem frangöſiſchen Stagtsſchatz aus der
Anleihe zugefloſſen ſind.

Die Bank von Frankreich hat alſo durch ihre
Hilfsaktion mehr als 20 Prozent der bisherigenBareinzahlung auf die „Siegesanleihe“ flüſſig
gemacht, während unſere Darlehnskaſſen für die Einzahlung
auf die dritte Kriegsanleihe, die am erſten Pflichteinzahlungstage
nicht weniger als 8732 Mill. Mark betrug, nur mit 6,5 Proz. in
Anſpruch genommen worden ſind, und während insgeſamt die
Jn anſpruchnahme der Darlehnskaſſen für die Zwecke der dritten
Kriegsanlefhe ſich auf weniger als 5 Proz. ſtellt.

Eine Richtigſtellung
Wie die „Köln. Volksztg.“ ſchreibt, hat Papſt Bene-

dikt XV. kürzlich beim Empfang des Vorſtandes der
„Opera della Preſervazione della Fede in Roma“ einem
Verein zur Erhaltung des Glaubens in Rom über die
daſelbſt betriebene antikatholiſche Propaganda lebhafte

lagen geführt und die von ihr angewandten Methoden
ſcharf mißhilligt; einzelne hierbei gebrauchte Wendungen
ſind als Mißachtung und Kritik der deutſchen Evangeliſchen
gedeutet worden. Ueber den Sinn der päpſtlichen
Kundgebung befragt, hat Kardinal von Hart-
mann der kürzlich aus Rom zurückgekehrt iſt, auf Grund
genauer Jnformationen u. a. geſagt:

Der Papſt dachte bei ſeiner Anſprache an die Opera
della Preſervazione della Fede in Rom nicht im min
deſten daran, die deutſchen Protefanten zu
kränken. Hierzu war ja kein Grund vorhanden. Die An-

richtete ſich gegen die beiden Sekten
er Method'iiſten in der Via Nazionale und an der Vigzza

Cavour, die, ſeit Jahren durch die Freimaurer unterftützt, mit
allen Mitteln daran arbeiten, das römiſche Volk der Kirche zu

denken, wenn er dafür ſorgt, daß in der Stadt der Pävſte
der katholiſche Glaube unverſehrt erhalten bleibt. Die deutſchen
Proteſtanten ſind ſonach durch die Rede des Papſtes durchaus
nicht berührt; ſie richtet ſich ausſchließlich gegen die frei
maureriſch-methodiſtiſchen Treibereien in Rom.

Die Ausführungen des Kardinals von Hartmann
decken ſich im weſentlichen mit den Erklärungen, die dem
Kgl. Preußiſchen Geſandten beim Päpſtlichen Stuhl aus
dem Vatikan zugegangen ſind.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 29. Dezember.

Konferenz der Rektoren der deutſchen Univerſitäten
Die fünfte außerordentliche deutſche Rektorenkonferenz

findet am 5. und 6. Januar 1916 in Halle ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende Punkte: Ehrung
der im Kriege gefallenen Studierenden; Promotion ge
fallbener Doktoranden; Frage des Ausländer-
ſtudiums auf den deutſchen Hochſchulen in Rückſicht auf
die veränderten Verhältniſſe, beſonders der polniſchen Ge
biete; Einführung von Konverſatorien und
Kurſen für Kriegsteilnehmerz; Kriegschroniken
der deutſchen Univerſitäten; Bücherſammelſtelle für Ge-
fangenenlager in Frankreich; der Akademiſche Hilfsbund;
Fürſorge für kriegsbeſchädigte Akademiker.

Die Liebesgabentätigkeit des Roten Kreuzes
Auch in dieſem Jahre haben die hieſigen Organi-

ſationen des Roten Kreuzes wieder große Mengen von
Weihnachtsgaben an unſere tapferen Truppen zur Ab-
ſendung gebracht, und zwar ſpendete der obil-
machungsausſchuß vom Roten Kreuz Ge-
ſchenke für nahezu 6000 Mann, der Vaterländiſche
Frauenverein Halle ſolche für rund 4000 Mann
und der Vaterländiſche Frauenverein für den
Saalkreis ſolche für rund 6500 Mann. Zu den Weih-
nachtsfeiern in den hieſigen Lazaretten und für die z. Zt.
zu Ausbildungskurſen ſich hier aufhaltenden Kriegs
beſchädigten wurden von dem Mobilmachungsausſchuſſe
rund 3400 Mark beigeſteuert. Endlich wurden von dieſem
einem von dem Feld marſchall von Hindenburg geäußertem
Wunſche entſprechend, kürzlich 6000 Kopfſchützer und 6000
Bruſt und Lungenſchützer an unſer Oſtheer abgeſandt.

Kriegsunterſtützungen
Bei dem Königlichen Kriegsminiſterium gehen nach wie vor

Geſuche um Bewilligung von Familienunterſtützungen von An-
gehörigen in den Kriegsdienſt eingetretener Mannſchaften auſ
Grund der Geſetze vom 28. Februar 1888 und 4. Auguſt 1914,
ſowie um Gewährung von Mietsbeihilfen und Wochenhilfe oder
auf Beſchwerden in dieſen Angelegenheiten ein. Die hierdurch
di Kriegsminiſterium entſtehende und zu bewältigende Arbeits-
laſt ſteht in keinem Verhältniſſe zu dem zu erwartenden Erfolge,
auch erleidet die Behandlung der Anträge eine große Ver-
zögerung, weil das Kriegsminiſterium als nicht zuſtändig
alle ſolchen Eingaben entweder an die Abſender zurück oder an
den zuſtändigen Lieferungsverband (Kreisausſchuß bzw. Magiſtrat)
oder Gemeindevorſteher abgibt. Die Kriegerfamilien tun am
beſten, wenn ſie ſich mit ihren Geſuchen nur an die zuſtändigen
Verwaltungsſtellen wenden. Anträge von im Saalkreiſe wohnen-
den Kriegerfamilien wegen Familjenunterſtützungen, Mietsbei-
hilfen, ſind daher ſtets bei dem zuſtändigen Magiſtrat oder
Gemeindevorſteher zu ſtellen, wegen Wochenhilfe bei der
zuſtändigen Krankenkaſſe und ſomit eine ſolche nicht in Frage
mmt, ebenfalls bei dem Magiſtrat oder Gemeindevorſteher.

Das Eiſerne Kreuz
Am 1. Feiertag erhielt der auf Urlaub hier weilende Ge

freite der Reſerve Willy Fritſche, Sohn des Ober-Poſtſchaff-
ners Otto Fritſche, Südſtraße 7, das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
von ſeinem Kompagnieführer nachgeſandt für gezeigte Tapfer-
keit beim Durchbruchsverſuch am 20. Auguſt bei Loos.,

egt worden, die „Siegesanleihe“ zum Zwecke der Erleichterung

Mein seit Jahren aliseitig hekannter

beginnt morgen!
Es sind ausgelegt:

Winter- und Sommer- Kleiderstoffe
Wasehstoſſe. Seidenstoffe in schwarz und farbig, glatt und gemustert. Schwarze Klefderstoffe.

Damen- Konfektion für Winter und Sommer
Mäntel, Jackenkleider, Kleiderröcke, Blusen, Kleider, Unterröcke, Morgenröcke. Pelzwaren Muffe und Boas.

und Mädochen- und Backfisch- Bekleidung
fur Winter und Sommer.

Leinemwaren und Wäsche
Tuche und BuekskKins für Herren- und Knaben- Anzüge.

Teppiche, Gardinen ste,

Bei dieser nur einmal im Jahre stattindenden und auf die reellsto Art und Weise geführten Veranstaltung hoffe ich auch
diesmal, dass die mich Beehrenden beim Kauf von guten Waren zu auffallend billigen Preisen recht befriedigt werden.

Bruno Freytag
Halie a. S., Leipzigerstrasse 100.
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Futtermittel
Dem hieſigen Kommunalverband Du Pferde in ge

werblichen Betrieben folgende ittel ilocr 100 Zentner e a en m
o er Erbſenkleie, 100 tner Haferfu200 Zentner Haferkleie, 400 Zentner n rulme
Erdnußkuchenmehl, 200 Zentner Leinkuchenmehl.
Kokos, Erdnuß und Tee kann auch Schrot (R

Arbeitszeit in den Bäckereien
Die ſtädtiſche Polizei erläßt folgende Bekanntmachung
Auf Grund der Ziffer Ia der Bekanntmachung des Bundes

rats vom 4. März 1806 werden hiermit für das Jahr 1916 als
diejenigen Tage, an denen in Bäckereien und ſolchen Konditoreien,
in welchen außer Konditor auch Bäckerwaren hergeſtellt werden,

Gehilfen und Lehrlinge über die zuläſſigeArbeitszeit hinaus beſchäftigt werden dürfen, die folgen
den Tage beſtimmt: 21. und 22. April, 9. und 10. Juni,
29. und 30. -September, 183. bis 16. und 18. bis
23. Dezember.

Durch gegenwärtige Feſtſetzung wird das den Arbeitgebern
nach Ziffer J, 3b, der erwähnten Bekanntmachung zuſtehende
Recht, Gehilfen und Lehrlinge an 20 weiteren Tagen über die
ſonſt zuläfſige Dauer hinaus zu beſchäftigen, nicht berührt.
Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß auch an allen
Ueberarbeitstagen mit Ausnahme des Tages vor dem Weihachts,
Oſter und Pfingſtfeſt, zwiſchen den Arbeitsſchichten den Gehilfen
eine ununterbrochene Ruhe von mindeſtens 8 Stunden,
den Lehrlingen eine ſolche von mindeſtens 10 Stunden im erſten
Lehrjahre und von mindeſtens 9 Stunden im zweiten Lehrjahre
gewährt werden muß.

Der Vortrag der Berliner Urania, der hier am 3. Ja
nuar im „Thaliafeſtſaal“ gehalten wird, führt die Beſucher an
den Jſonzo und Oeſterreichs ſo ſchöne Adriaküſte. Herrliche
Dolomitenland ſchaften wechſeln ab mit freundlichen Städte-
bildern. Das zwiſchen hohen Felspartien gelegene, von deut
ſchen Baumeiſtern erbaute Görz zeigt manch maleriſchen Aus-
blick und immer weiter geht es bis zum Kriegshafen Pola, der
mit den Reſten der rieſigen Arenag und manchem alten Triumph-
bogen aus römiſcher Vorzeit ſich dem Auge darbietet. Zum
Schluß führt der Vortrag bis nach Montenegro, wo die Beſucher
mit den vielgenannten Städten Durazzo und Valona bekannt
gemacht werden. Eintrittskarten in der Hofmuſikalienhand-
lung Heinrich Hothan.

Kregsgefangen in Sibirien. Die Poſtkarte eines deutſcher
Kriegsgefangenen in Sibirien, des Sohnes eines unſerer Mit
arbeiter, teilt den Eltern mit, daß er in ein anderes ſibiriſches
Gefangenlager verbracht worden ſei. Die Behandlung ſei gut, der
Aufenthalt erträglich. Als die deutſchen Schweſtern vom Roten
Kreuz in das Gefangenenlager kamen, um ſich an Ort und Stelle
von dem Befierden, der Verpflegung und der Unterkunft der
deutſchen Gefangenen zu überzeugen, herrſchte große Freude unter
dieſen. Da gab es zu fragen und Grüße zu beſtellen. Jeder Ge-
fangene erhielt von den Schweſtern zwei Rubel als Geſchenk. So
wird es ſicher auch in den anderen Gefangenenlagern geweſen
ſein. Jnzwiſchen werden wohl die Liebesgaben für die deutſchen
Kriegsgefangenen in den ruſſiſchen Gefangenenlagern eingetroffen
und verteilt ſein. Die Vaterländifchen Frauenvereine vom Roten
Kreuz haben dieſe Wohltat ermöglicht. Jedes Paket erhielt war
mes Unterzeug, Filzſtiefeln uſw. Die Poſtkarte iſt in Weſchne
Utinsk am 11. November aufgegeben und am Weihnachtsheilig-
abend hier eingetroffen.

Eine große Schrebergartenanlage plant Herr Maurer-
und Zimmermeiſter Meiſe auf dem von ihm erworbenen Land
in Trotha an der Petersbergſtraße.

Königlich Preußiſche Lotterie. Vorausſichtlich können die
Spieler, welche die Erneuerung der Loſe verſäumten, bei ſofor-
tiger Abhebung dieſe noch erhalten. Zu der Ziehung Anfang
Januar ſind Loſe erſter Klaſſe noch an allen Abſchnitten zu
haben. Näheres ſiehe Anzeigenteil vorliegender Nummer.

Dr. Arnold (BerlinWilmersdorf), der durch ſeine früheren
Vorträge bekannt iſt, wird vom 30. Dezember bis 2. Januar in
den Gemeinſchaftsſälen, Alte Promenade 8, eine Reihe von öffent
lichen Vorträgen über „Das Kreuz im Dunkel des Krieges“
halten. Herr Dr. Arnold ſpricht am Donnerstag abend 8 Uhr
über „Leiden und Schaffen“, am Silveſterabend 834 Uhr
über „Opfer und Vergebung“, am Neujahrsabend 8 Uhr über
„Das Gericht über das Alte und die Gnade des Neuen“, am Sonn
tag Abend 8 Uhr über „Die völligſte Hingabe für die größte Auf
gabe“ und außerdem am Neujchr, vormittags 10 Uhr, über
„Kreuz und Liebe“. Siehe Anzeige.

Weihnachtsprogramm d. V. L. Man ſchreibt uns: Jm
Paſſage- Theater ſpielt Dorrit Weixler als Aſchenbrödelchen
die Hauptrolle. Es klingt der Titel wie ein Märchen, aber leider
iſt das, was der Film hier bringt, nur zu oft wahr. Wieviel
Aſchenbrödel gibt es noch jetzt. Zu früh ſtarb Dorrit die Mutter,
ihr Vater, Dr. Martinſen nimmt die 2. Frau. 2 Töchter bringt ſie
mit und damit beginnen die Leiden des armen Kindes. Zur
Jungfrau gereift, iſt ſie das Aſchenbrödel für alle, nur noch die
alte Hanne, lindert ihr Leiden, aber trotzdem behält ſie ihren
Frohſinn. Da zieht die Liebe in ihr Herz. Dr. Holland, der
Lehrer der höheren Mädchenklaſſe, für ihn ſchwärmt ſie und als
Doch es ſehe ſich ſelbſt jeder dieſes aus dem Leben gegriffene,
mit meiſterhafter Technik eingerichtete Weihnachtsſtück an. Ein
3aktiges oberbaheriſches Gebirgsdrama mit Leindenſchaft und
Wahrheit geſpielt, ſowie die neueſten Kriegsberichte ſchaffen hier
ein Feſtprogramm, wie es ſchöner nicht zuſammengeſtellt werden
kann. Jm Aſtoria-Lichtſpielhaus wechſelt Ernſtes
und Heiteres im flotten Spiels. „Die Senſation im Morgen-
blatt“ bildet auch die „Senſation“ im Aſtoriaga-Licht-
ſpielhaus. Dieſes Bild, von der beſtbekannten Nordiſchen
Filmkompagnie hergeſtellt, iſt in jeder Hinſicht ein ſehr hervor
vagendes zu nennen. Die mit neuen Eindrücken techniſcher Art
vervollkommnete Handlung iſt im Verein ausgezeichneten Spiels

mit Herrn Carlo Wieth und Frl. Ebba Thomſen in den
Hauptrollen als wirlich gelungen zu bezeichnen. Der Auf-

bau der Handlung iſt in der Tat logiſch und ſpannend, wozu deralte Diener des Hauſes der die ſhwierig. Rolle eine ar
Privatdetektivs ſpielt, in großartiger Weiſe beiträgt. Das Aſtoria
Lichtſpielhaus, das während der Feſttage einen ſehr guten Beſuch
aufzuweiſen hatte, hat mit dieſem Film einen glücklichen Griff
getan und wird dieſen während ſeines dieswöchentlichen Spiei-
planes wohl auch nicht zu beveuen haben.

Gute Kameradſchaft. Jn der Johannesſchule in der
Liebenauerſtraße fand kurz vor Weihnacht die Beſcherung der
dort untergebrachten Mannſchaften ſtatt. Ein nicht unvermögender
Soldat hatte 200 Mark geſpendet mit der Beſtimmung, daß davon
arme Kameraden, die eine zahlreiche Familie haben, zu unter
ſtützen ſeien. Es fanden ſich auch 20 ſolcher Kameraden, die
mehr als 6 Kinder beſitzen. Sie erhielten jeder 10 Mark.
Jm Lager zu Dölau hatte ein Soldat, ein Hallenſer, unter
ſeinen Bekannten etwa 400 Mark aufgebracht, die zur Weih
nachtsfeier treffliche Verwendung fanden. Auch hier wurden
bedürftige Kameraden bedacht. Die Herren Kompagnieführer
haben es ſich namentlich angelegen ſein laſſen, für ihre Mann
ſchaften zu Und ſo iſt manche Weihnachtsfreude in die
Mannſchaftsſtube getragen worden.

Geſtohlen wurder: eine ſilberne Herren-Ankeruhr, Nr.
1187 606; ein Herrenfahrrad, Marke „Jdeal“; ein brauner
Jünglingsüberzieher; ein Herrenfahrrad, Marke „Windſor“; ein
ſchwarzer SealBiſammuff mit weißgrauem Futter; eine goldene
DamenRemonkoir-Uhr, auf dem Sprungdeckel 3 Brillanten, an
der Uhr eine gelbe Metallſchleife; eine goldene Damen-Remontoir-
Uhr, der Rückdeckel mit blauer Emaille ausgelegt; eine lange
Damenuhrkette aus Silberperlen; eine ſilberne kleingliedrige
Halskette; eine Buſenciadel mit kleinem Diamant; eine braune
Broſche, ein Segelſchiff darſtellend, mit der Aufſchrift „Borkum“.

Weitere Weihnachtsfeiern
Weihnachtsfeier im Hilfslazarett Stadtſchützenhaus
Am heiligen Abend fand in dem prächtig mit Tannengrün

geſchmückten oberen Saal fär die Verwundeten die Weihnachts
feier ſtatt, zu der ſich als Gäſte Herr General-Oberarzt Dr.
Münter, die im Lazarett tätigen Herren Aerzte, zahlreiche
Mitglieder und Freunde der Stadtſchützengeſellſchaft und Ange
hörige unſerer Feldgrauen eingefunden hatten. Auf den gemein
ſamen Geſang der Lieder „Vom Himmel hoch, da komm ich her“
und „Stille Nacht, heilige Nacht“, ſowie einer Motette des Stadt-
ſingechors, folgte die Anſprache des Herrn P. Richter, der in
zu Herzen gehenden Worten auf den herrlichen Tannenbaum hin
wies, als den beredteſten Weihnachtsprediger von Gottes Liebe
und Güte, und die des Herrn Kaplans Legge, welcher das
Chriſtuskind als unſern Führer und Beiſtand in dieſen Kreuzes-
zeiten feierte. Sodann brachte Frl. Reuter, von ihrem Vater
begleitet, das Hildachſche Lied „Chriſt iſt geboren“ ausgezeichnet
zum Vortrag. Frl. Käte Weber trug hierauf einen von Herrn
Lehrer Ohſer verfaßten „Weihnachtsgruß an die Verwundeten“
in wohlgelungener Weiſe vor. Die ſtimmungsvolle Feier ſchloß
mit dem allgemeinen Geſang „O du fröhliche, o du ſelige“, und
es folgte die Beſcherung der Verwundeten, die Dank der Für-
ſorge und Gebefreudigkeit der Stadtſchützengeſellſchaft ſehr reich-
lich beſchenkt werden konnten. Beſonderer Dank gebührt dem
Leiter der Veranſtaltung, Herrn Rentner Richard Loeſche, der
ſich um die Vorbereitung und das Gelingen der Feier mit großer
Aufopferung bemüht hatte. Auch die übrigen Freunde des Laza-
retts die helfend und ratend mittätig waren, nicht zuletzt Frau
Sanitätsrat Dr. Rocco, können des herzlichen Dankes der Ver-
wundeten ſicher ſein.

Weihnachtsfeier im Lazarett Heilſtätte des Vaterländiſchen
Frauenvereins

Eine Feier, wie ſie inniger und ſtimmungsvoller nicht ge
dacht werden kann, vereinte am 23. Dezember die Mitglieder des
Vorſtandes mit ihren lieben Pflegebefohlenen zum zweiten Weih-
nachtsfeſt der Kriegszeit im trauten Hauſe der Ludwigſtraße, wo
ſonſt zu Friedenszeiten Kinderjubel und Kindertrubel die Räume
erfüllte. Niemals aber ſtand das Haus ſo unter dem Eindruck
der tiefen Freude, des beſeligenden Gebens und Nehmens, als
an dieſem heiligen Abend des Kriegsjahres 1915 Tannen-
geſchmückt und tannendurchduftet das ganze Haus Dank der Güte
eines nahen lieben Freundes der Anſtalt, der aus dem Harz
wahre Prachttannen für ſeine lieben Verwundeten hatte kommen
laſſen. Mit dem gemeinſamen Geſang des ſchlichten alten
Weihnachtsliedes „Vom Himmel hoch, da komm ich her“ begann
die Feier und ihr folgte die Weihnachtsanſprache des Herrn
Paſtor Naucke, des treuen Seelſorgers der Anſtalt, eine An-
ſprache, ſo ergreifend in ihrer Fülle herrlicher Gedanken, daß ſie
gewiß allen Hörern ein Erlebnis war, das man nimmermehr
vergeſſen wird, inſonderheit wohl auch unſeren lieben Soldaten
unvergeßlich ſein wird. die hier Heilung finden ſollen von den
Wunden des Krieges, die ſie um unſertwillen, zum Schutze der
Heimaterde erlitten haben. Wie war es uns aus der Seele ge-
ſprochen, das Wort des Redners, das ſich durch alle ſeine Aus-
führungen hindurchzog: „Jhr ſeid unſer Stolz und unſere Ehre!“

Der Anſprache folgten Geſänge (Halleſches Frauen-Quar-
tett) der Damen Frl. Jacob, Frl. Freigang, Frl. Patzer und
Frau Baumgarten-Voretzſch. Alte liebe Weihnachtslieder waren
es, die uns allen bekannt ſind: „Es iſt ein Ros entſprungen“
und „Stille Nacht, heilige Nacht“, und doch, wie gingen ſie uns
ſo beſonders zu Herzen, von dieſen ſchönen Stimmen geſungen!
Die Weihnachtsanſprache des katholiſchen Seelſorgers, des Herrn
Kaplans Legge folgte ihnen, auch ſie durchdrungen von dem
Weihnachtsgedanken der Liebe Gottes, der ſeinen eingeborenen
Sohn auf die Erde ſandte, arm und unſcheinbar, um die Welt
zu erlöſen und ihr den Frieden zu bringen, der ihr ſo bitter
not tut und den Menſchen durch Sünde und Not immer wieder
verloren gegangen iſt. Aber auch die Liebe hat Er uns gebracht
und vorgelebt, die Bruder- und Nächſtenliebe, und die iſt ge-
wachſen mit Allgewalt und hält der friedloſen Welt das Gleich-
gewicht!“ Alte Weihnachtsgeſänge von unendlicher Zartheit und
Weichheit wiederum von den Damen des Quartetts geſungen,
hielten die Hörer im Bann und dann trug Marthel Naucke,
eine kleine Freundin der Verwundeten, ihnen ihre Weihnachts
wünſche in einem Gedichtchen vor und dieſer Gruß aus Kinder
mund wird den Soldaten und gar denen, die daheim von Kin-
dern ſehnſüchtig erwartet werden, ganz beſonders zu Herzen ge-
gangen ſein. Die Schlußverſe des Liedes „Vom Himmel hoch,
da komm ich her“ beendeten die ſchlichte, ſchöne Feier und dann
kam die Weihnachtsbeſcherung, von der wohl jeder den Eindruck
hatte, daß hier von der fürſorglichen Leitung, dem Vaterländi-
ſchen Frauenverein, nicht nur überaus veichlich geſorgt, ſondern
auch mit dem Herzen gegeben worden war. Da war an alles ge
dacht, was einem braven Krieger Freude macht, von der Pfeffer-

ſcheibe und der immer be Strichace an s zum
Taſchenmeſſer, zur elektriſchen Taſchenlampe, den Hoſenträgern,
dem Taſchentuch und den unentbehrlichen Zigarren. Wie leuch-
teten da die Augen, ſelbſt die der Schwerverwundeten, von denen
jeder ſein Weihnachtslichtchen am Bett hatte und wie wird ſie
ihnen zum Bewußtſein gekommen ſein, die Wahrheit der Worte:
„Jhr ſeid unſer Stolz und unſere Ehre!“

Jm Schweſternzimmer wartete der von der ſorglichen Hand
der Oberſchweſter aufgebaute Tiſch mit den Weihnachtsgaben für
die treuen Hilfsſchweſtern und Helferinnen des Lazaretts und
für alle, die in täglicher Arbeit in Küche und Haus zum Wohl
behagen der Jnſaſſen beigetragen haben Man ſchied aus dem
Hauſe mit dem Eindruck, hier iſt gut ſein, ob draußen auch Krieg
und Jammer wohnt, hier waltet die lindernde Hand der Barm-
herzigkeit und der Liebe! t

Weihnachtsfeier der Veteranen und Veteranenwitwen
durch den Vaterländiſchen Frauenverein

Jm Hauſe der Vorſitzenden, Frau Geheimrat Dehne, fand
am 283. Dezember die alljährlich wiederkehrende ſchlichte liebe
Weihnachtsfeier für Veteranen aus den Kriegen der Jahre 1866,
70 und 71 ſtatt. Es ſind zum großen Teil immer wieder die
gleichen alten Hrieger, die ſich an dieſem Tage hier zuſammen-
finden, von Alter und Krankheit oft gebeugt, aber mit Orden
und Ehrenzeichen reich geſchmückt und alle ſtolz darauf, ſie tragen
zu können. Auf gemeinſamen Geſang des Weihnachtsliedes
„Stille Nacht, heilige Nacht“, folgte die Begrüßungsanſprache der
Vorſitzenden, die in warmherzigen Worten ausführte, wie dieſe
Weihnachtsfeier ſie immer wieder als lie e Gäſte mit dem Vater
ländiſchen Frauenverein vereine, der gerade jetzt zur harten
Kriegszeit mit doppelter Dankbarkeit ihrer einſtigen Treue und
Tapferkeit gedenke, die das liebe deutſche Vaterland ſo herrlich
geeint habe und ſo ſtark gemacht, daß wir jetzt gegen eine Welt
von Feinden ſtandhalten können. Es ſchien ihnen allen aus dem
Herzen geſprochen, den tapferen Alten, die da mit dem Ehren-
zeichen auf der Bruß beiſammen ſtanden, daß ſie auch jetzt zur
Waffe greifen würden, mit der gleichen Begeiſterung wie damals
um Land und Volk zu ſchützen, wenn nicht das Alter hindernd
davor ſtünde. Und als die Rednerin nun erwähnte, wie traurig
es für unſeren oberſten Heerführer und Kriegsherrn ſei, der
immer den Frieden gewollt und nun ſo ſchmählich von den Fein-
den hintergangen und zu dieſem Kriege gezwungen ſei und daß
wir feſter und treuer zu ihm ſtehen wollten als je, und ihre
Worte dann in ein Hoch auf den Kaiſer ausklangen, da ſtimmten
alle mit voller Begeiſterung ein und manches Alten Auge wurde
feucht ovr innever Ergriffenheit. Unter dem brennenden Weih-
nachtsbaum fand jeder dann ſein Päckchen mit Pfefferſcheiben,
Aepfeln und einer Kriegswurſt an Stelle der ſonſt üblichen
Weihnachtsſtolle, dazu ein Geldſtück und einen Kohlenzettel, den
letzteren durch das Wohlwollen des Herrn Generaldirektors Zell,
und ſo war dafür geſorgt, daß auch dieſe tapferen Kämpfer von
ehemals ſich ein warmes Stübchen ſchaffen und ein behagliches
Weihnachtsfeſt verleben konnten. Auch Veteranenwitwen waren
darunter, deren Männer gleichfalls mitgeholfen hatten in den
großen Befreiungskriegen und nun ſchon einberufen waren zur
großen Armee des Herrſchers aller Heerſcharen. Es war für ſie
alle eine ſchöne Feier, das ſah man an ihren ergriffenen Mienen
und fühlte es, wie alle die lieben Weihnachtslieder ihnen recht
von Herzen kamen. An dieſe Weihnachtsfeier ſchloß ſich eine
Privatbeſcherung für Unbemittelte, die in gleicher Weiſe, wie die
Veteranen beſchenkt wurden was viel Glück und Dankbarkeit
bei ihnen, die durch die Unbill des Krieges und die Not der Zeit
beſonders zu leiden haben, hervorrief, und der ſorglichen Gebe-
rin gewiß ebenſoviel Freude und innere Befriedigung verſchafft
haben wird, wie den Beſcherten. Das „Auf Wiederſehen im
nächſten Jahr“ kam jedenfalls allen aus dem Herzen!

Dereins-Anzeiger
Chriſtliche Vereinigung Deutſcher Eiſenbahner. Am 29. Dezem-

ber, abends 826 Uhr, Monatsverſammlung in der Stadt
miſſion Weidenplan Nr. 4. Vortrag des Herrn Sekretärs
Lohe. Familienangehörige und Gäſte willkommen. Eintrirt
frei.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Die Schwankneuheit „Herrſchaftlicher Diener ge-
ſucht“ kommt Mittwoch, den 29. Dezember, abends, zur erſten
Wiederholung. Donnerstag wird Richard Wagners „Tann-
häuſer“ gegeben. Für den 1. Januar wurde für nachmtttags
eine Aufführung von Richard Wagners romantiſcher Oper „Der
fliegende Holländer als Fremdenvorſtellung bei er-
mäßigten Preiſen feſtgeſetzt, während für abends vielfachen
Wünſchen entſprechend nochmals die beliebte Operette „Alt-
Wien“ zur Aufführung gelangt. Am 2. Januar wird nach-
mittags nochmals das Weihnachtsmärchen „Der geſtiefelte
HKater“ gegeben. Abends kommt dann zum erſten Male in
dieſer Spielzeit Lortzings Oper „Undine“ zur Darſtellung.
Der Vorverkauf für die Vorſtellnugen am 1. und 2. Januar iſt
berci:s erkffret.

Walhallatheater. Morgen Mittwoch nachm. 4 Uhr wird das
veizende Märchen „Rotkäppchen“ zum letzten Male gegeben, und
zwar zu den bekannten kleinen Preiſen. Jeder Erwachſene hat
das Recht, ein Kind frei einzuführen.

Poſt uns Eiſenbahn
Die bulgariſche Poſtverwaltung

klagt immer noch darüber, daß die Verpackung der für Bulgarien,
Griechenland und die Türkei beſtimmten Pakete vielfach nicht den
beſtehenden beſonders ſchwierigen und umſtändlichen Beförde-
rungsverhältniſſen entſpreche. Da die Pakete oft umgeladen, zum
Teil auf Dampfern befördert werden und bisweilen längere Zeit
in größeren Stapeln lagern müſſen und unter dieſen Umſtänden
den Einwirkungen von Druck, Stoß, und Witterungsverhältniſſen
in hohem Maße ausgeſetzt ſind, iſt eine beſonders ſtarke und ſorg
fältige Verpackung und Verſchnürung der Sendungen unbedingt
erforderlich. Ungenügend verpackte Pakete nach den bezeichneten
wdezr werden künftig von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen
werden.
Geldſendung. für deutſche Kriegsgefangene in Frankreich

Die franzöſiſche Regierung hat angeordnet, daß vom 1. Ja-
nuar 1916 ab bis auf weiteres von einem Abſender an einem
Tage nicht mehr als 180 Franken auf Kriegsgefangenen-Poſt-
anweiſungen nach Frankreich abgeſandt werden dürfen.

Fernsprecher 485 u. 407

Arnold Troitzsch, Halle Gaale)
Große Ulrichstraße 1 ſam Kleinschmieden) Fernsprecher 485 u. 407

lnventur- Ausverkauf vom 3. bis 20. Januar.
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Bowlen-, Punsch- und Weingläser
in reichster Auswahl. sehr preiswert.

empfiehlt
Louis Bölcer, Leipzigerstrasse 7.

Zörſen- und Handelsteil
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. Dezember.

Aktiva:„Netallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde undF Gold in Barren oder ausländiſchen ger das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 2476 313 un. 1342000

davon Goldbeſtan 2441Beſe an Reichs u Dahrlehns e
an Re u.2 Be ſenſwheinen 587 900 Zun. 181 228 000

z do. an Noten anderer Banken 22519 000 3 485 000
I do. an Wechſeln, Schecks und

diskont. Schatzanweifung. 65 405 901 000 130 466 000
z. do. an Lombardforderungen 13815 000 Abn. 88 000
s do. an Effekten 590 262 000 Zun. 19939 000
J do. an ſonſtigen Aktiven 4314 337 000 Zun. 134 537 000

Paſſiva:g Grundkapital 1380 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds „90550 000 unverändert.(0. Seirag der umlauf. Noten 6270 380 000 Zun. 170599 000
i. Sonſt z täglich fällige Ver-

bindlichkeiten 2046 073 000 Zun. 290 347 000
Sonſtige Paſſiva 327 731 000 Zun. 190221 000
Jn der abgelaufenen Bankwoche nahm der Goldbeſtand

vei der Reichsbank um 8,5 auf 2441,3 Millionen Mark z u. Bei
den ſonſtigen Veränderungen iſt zu beachten, daß infolge des
Weihnachtsfeſtes und des bevorſtehenden Jahreswechſels ein ver

mehrter Bedarf nach Zahlungsmitteln eingeſetzthat. Bei der Steigerung des Notenumlaufs um 170,6 Mil
ſonen Mark entfallen 59 auf kleine Noten. Die Darlehns-
kaſſen wurden zum größten Teil wegen der weiteren Ein
zahlungen auf die Kriegsanleihe in Anſpruch genommen.

Der Handel und die finanziellen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Bulgarien

Vom Königl. Bulgar. Finanzminiſter Dimitri Tontſcheff“)
In dem Augenblick, da der deutſche und der bulgariſche

Soldat gemeinſam für teuere Intereſſen ihres Vaterlandes
zämpfen, da das friedliche Leben zwiſchen den Völkern zerftört iſt,
mag eine Darſtellung von Handels und finangiellen Beziehun
gen gegenſtandslos und ſogar unnötig erſcheinen. Politiſche und
militäriſche Errungenſchaften und Erfolge ſtehen über allem und
beanſpruchen die ganze Aufmerkſamkeit. Wir fragen uns nicht
mehr, welche Erfolge nahe und ferne Völker im Gewerbe und
Handel aufweiſen, denn längſt hat der normale Handel aufge
hört, die Märkte ſind längſt geſchloſſen und der Verkehr iſt unter

Dieſer Zuſtand kann aber nicht mehr ſehr viel länger
andauern.

Bald werden die Völker zu friedlicher Arbeit zurückkehren, ſie
werden ihre Handelsbeziehungen wiederherſtellen; ſie werden noch
eifriger ihre Arbeit wieder aufnehmen und neue Güter und
Reichtümer ſchaffen. Land wirtſchaftliche Gebiete werden ſchnell
ihre Erzeugniſſe zum Austauſch gegen Fabri verſenden,
man wird Anleihen ſuchen zum Aufbau des durch den Krieg Zer-
ſüörten, zur Erneuerung der Wirtſchaftsmittel, zur Befeſtigung
der Schulden. Dieſer Austauſch wird, wenigſtens in der erſten
Zeit, zwiſchen befreundeten Ländern geſchehen; die Nähe
und die Gleichheit der politiſchen und ſtaatlichen Jnteveſſen wird
dieſe Völker noch enger in ihren Handels und finanaiellen Be
ziehungen verbinden.

Der Krieg kann noch andauern, aber er kann nicht ewig
währen. Die Tage der Arbeit und des Austauſches der Erzeug-
niſſe werden ſchnell kommen. Die befreundeten Staaten müſſen
daher ihre Kräfte in der Erzeugung und im Verbrauch gut
kennen lernen. Die Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland
und Bulgarien können nicht erſt nach Eintritt des Friedens ver
ſtärkt werden, ſondern ſchon bei der erſten unmittelbaren Be
rührung, ſofort nachdem ein freier Verkehrsweg zwiſchen beiden
Ländern geſchaffen iſt. Durch den Handel werden wir uns
noch näher kennen lernen, werden wir unſere Freundſchaft noch
enger geſtalten.

Umfaſſendere Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und
Bulgarien ſind noch nicht alt, aber in jedem Jahre haben ſie
ſich geſteigert. Vor einem Vierteljahrhundert hat Deutſchland für
ungefähr 5 Millionen Lewa jährlich Waren nach Bulgarien ein-
geführt und Bulgarien nach Deutſchland kaum für 1 Million.
25 Jahre ſpäter war die deutſche Einfuhr nach Bulgarien auf
54 Millionen Lewa geſtiegen und die bulgariſche Ausfuhr nach
Deutſchland auf 20 Millionen Lewa. Bis 1906 hatte Deutſchland
mit dem bulgariſchen Staat oder bulgariſchen Gemeinden keine
Anleihe abgeſchloſſen. Die erſte Anleihe in Deutſchland iſt mit
der Gemeinde Sofia 1906 auf den Betrag von 35 Millionen
Lewa abgeſchloſſen worden, die erſte Staatsanleihe von 500 Mill.
Lewa 1914. Die ſtatiſtiſchen Angaben, die für die Handels und
finanziellen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Bulgarien hier
folgen, zeigen uns, daß den beiden Ländern eine gute Zukunft
vorbehalten iſt und daß dieſe Beziehungen ſchon in kurzer Zeit
eine weſentliche Steigerung und Entwicklung erfahren werden.

Die Einfuhr und Ausfuhr zwiſchen Deutſchland und Bul-
garien geſtaltete ſich ſeit dem Jahre 1891 folgendermaßen:

Einfuhr a. Deutſchland Ausfuhr a. Bulgarien
nach Bulgarien in nach Deutſchland in

1000 Lewa 1000 L1891 4 916 1 dir1896 8 589 20 4531ooi 9 828 8 798190 16 224 15 4091907 19 660 170211908 20 847 11 6261909 29 214 13 5231910 34 120 14 2181911 39 836 22 9111912 43 526 24 5831913 37 076 16 8841914 53 841 20 159Die in Deutſchland abgeſchloſſen Staats und Gemeinde
anleihen ſind folgende: 5 Proz. Anleihe der Stadt Sofiag, ab
eſſen mit der Berliner Handels-Geſellſchaft, Berlin 1906:
v 57 Lewa, hiervon waren am 1. Auguſt 1915 in Umlauf
Di n Lewa, 5 Proz. Staatsanleihe, abgeſchloſſen mit der
dw der Disconte-Geſellſchaft, Berlin 1914: 500 000 000

er am 1. Auguſt in Umlauf 250 000 000 Lewa.
Möge der Leſer bei obigen Zahlen etwas verweilen; er wir

aus ihrer Sprache verſtehen, daß die Zukunft gute e
lsbeziehungen in Ausſicht ſtellt. Und dieſe Be

zehungen werden auch politiſch gefeſtigt werden.

Aus der vom Königl. Bulgariſchen Konſulat i in Königl. ſulhat in Berlinzusgegebenen Broſchüre: „Bulgarien, was es iſt und was es

d Jnduftrieaufträge aus Argentinien
In Argentinien haben ſich etwa 1000 kaufmänni FirmenT induſtrielle Werke zu dem Zwecke vereinigt, e eder

J t I nach Dpendiguna des Krieges ausſam n u beziehen. Maßgebend für dieſen Zu
hre aſchluß iſt die Tatſache, daß eine bedeutende Anzahl von

ln in anderen Ländern als Deutſchland überhaupt

bankhals Paul Schauseil G G,, Halle 4. 3, Bitterfeld Dein

nicht he geſtellt wird oder daß ihre Güte und Preis
würdigkeit zu wünſchen übrig läßt. Beſonders handelt es
ſich um Fabrikate der Maſchineninduſtrie und einer Reihe
anderer Artikel. Die Verſuche der engliſchen Jnduſtrie, den
deutſchen Abſatzmarkt abzunehmen, ſind völlig geſcheitert,
da die bisherigen Erfahrungen mit dieſen Fabrikaten keine
erfreulichen waren. Jn der Annaghme, daß die Welt jetzt
wegen der Behinderung des deutſchen Exports auf die engliſche
Induſtrie angewieſen ſei, werden von den engliſchen Agenten
beſonders hohe Preiſe gefordert.

Dividendenausſichten
Die Vierbrauerei „Bergſchlößchen“ Akt.Geſ. Stade erhöht

ihre Dividende auf 6 (im Vorj. 5) Prozent.
Die Aachener Kleinbahn Akt.Geſ. ſchätzt die Dividende auf

730 bis 86 Prozent.
Bei der Aktien-Stärke- Fabrik Glüſingen (Hannvver) beträgt

die Dividende für 1914/15 8 Prozent (7 Prozent i. Vorj.).
Die Vereinigten Preß- und Hammerwerke Dahlhauſen-Biele-

feld können 15 (11 i. Vorj.) Prozent Dividende ausſchütten.
Die Gewerkſchaft Mont Cenis in Spdingen wird für das

vierte Vierteljahr 1915 eine Ausbeute von 250 Mark verteilen.

Der völlige Mißerfolg der franzöſiſchen
„Siegesanleihe“

Die „Züricher Poſt“ urteilt über die franzöſiſche An
leiheemiſſion: Das Reſultat von 14 bis 15 Milliarden, von
denen die Hälfte auf Konvertierungen (in Wirk-
lichkeit faſt zwei Drittel. D. Red.) entfällt, ſtellt
ſich als ein offenſichtlicher Mißerfolg dar, der
wahrſcheinlich mehr zur Ernüchterung der fran
zöſiſchen Nation beitragen wird, als die un
zureichenden Erfolge an der Front. Viel
leicht merken die Machthaber Frankreichs an dem kläglichen
Ergebnis, daß ſich in der öffentlichen Meinung ein lang
ſamer Umſchwung vollzieht, der dem Kriege
ein raſcheres Endebereiten könnte, als ſelbſt
eine ganze Anzahl verlorener Schlachten.

Auf die dritte Krigsanleihe
waren bisher pflichtgemäß 75 Prozent zu zahlen. Tatſächlich ſind
bis zum 23. Dezember gezahlt: 91,4 Prozent, gleich 11 111,9
Millionen; mithin ſind ſeit dem 15. Dezember 394,9 Millionen
neu eingegangen, wovon 233,8 Millionen mit Hilfe der Darlehns
kaſſen gezahlt wurden. Jnsgeſamt haben dieſe für die Zwecke der
dritten Kriegsanleihe nur 781,2 Millionen hergegeben.

W. Verpflichtung der Exporteure zur Abgabe ausländiſcher
Valuta an die Oeſterreichiſch-Ungariſche Bank. Um die Befriedi-
gung des Bedarfes nach ausländiſchen Zahlungsmitteln zu er
leichtern, hat das Finanzminiſterium in Wien nach gepflogenem
Einvernehmen mit den beteiligten Zentralſtellen und im Ein-
verſtändnis mit dem Königlich Ungariſchen Finanzminiſterium
eine Anregung der Handels- und Gewerbekammer Brünn ent-
ſprechend die Verfügung getroffen, daß die Exporteure in Zu
kunft aus Anlaß von Ausfuhrbewilligungen zur Abgabe auslän-
diſcher Valuta an die Oeſterreichiſch-Ungariſche Bank zu ver-
pflichten ſind. Es iſt beabſichtigt, dieſe Maßnahmen bis 1. Ja-
nuar in Kraft zu ſetzen und ſomit weiterhin die Ausfuhrbewilli-
gungen davon abhängig zu machen, daß die Abgabe der aus dem
Export zu gewärtigenden fremden Valuta an die Oeſterreichiſch-
Ungariſche Bank geſichert iſt.

Viehmärkte
Leipzig, 27. Dezember. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Auf

trieb 599 Rinder, 111 Kälber, Schafe, 60 Schweine.Preiſe für 50 kg Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual. 145--150,
II. 137--144, III. 125--136, IV. 105--124, V. Bullen: J. 125bis 130, II. 118-—124, III. 110--117, IV. 104--109, V. Ka lüben
und Kühe: I. 145--150, II. 142--147, III. 130--141, IV. 118--120,
V. 100-117. Freſſerx, (gering genährtes Jungvieh) 90-110.
Schweine: Zu den Höchſtpreiſen. Kälber (Lebendgewicht):
I. II. 106--110, III. 100--105, IV. Schafe Lebend-gewicht): I Sl--82, II. 78-80, III. IV. u. Geſchäftsgang:

Kälber und Schafe gut, Schweine flott. Ueberſtand
94 Schafe.

Letzte Draht- und FHernſprech-
Nachrichten

Die kaltgeſtellte Friedensexpedition

Koöopenhagen, 28. Dez. Wie „Extrabladet“ erfährt,
wird es der amerikaniſchen Friedensexpe-
dition in Kopenhagen verboten werden, Verſamm-
lungen abzuhalten. Keinem Amerikaner wird ge
ſtattet, woder öffentlich noch in geſchloſſenen Verſamm-
ungen zu ſprechen. Das Verbot gründet ſich auf den Be-
ſchluß, den die Regierung nach dem Björnſen-Skandal ge
faßt hat, wonach es keinem Ausländèr mehr in Kopenhagen
erlaubt iſt, Vorträge über Fragen zu halten, die mit dem
Kriege in Verbindung ſtehen. Das Verbot wird unzweifel-
haft zur Folge haben, daß die Expedition ſchnell-
ſtens Kopenhagen wieder verläßt.

Die beigelegte „Argo“- Angelegenheit

Stockholm, 28. Dez. Mit beſonderer Genugtuung be-
ſpricht die ganze Preſſe die Tatſache, daß der deutſche
Geſandte Freiherr v. Lucius ſchon am 24. Dezember
dem Miniſter des Auswärtigen das lebhafte Be
dauern ſeiner Regierung aus Anlaß der
„Argo“- Angelegenheit ausgedrückt hat. Auch
radikale Blätter, wie „Sozialdemokraten“ an der Spitze,
heben hierbei hervor, wie ſehr die Deutſchen die
ſo ſchnell einen Fehler zugeſtehen, ſich von den Eng
ländern unterſcheiden, die ſchwer verſtehen, was
die ſchwediſche Stimmung fordert.

Strafloſer Straßenraub!
Petersburg, 28. Dez. Nach dem „Rußkoje Slowo“ hat

die Regierung angeordnet, daß keine gericht-
liche Verfolgung gegen die höheren Ver-
waltungsbeamten Moskaus angeordnet werden
ſoll, die beſchuldigt werden, die Moskauer Deutſchen-
hetze im Mai begünſtigt zu haben. Alle An-
ſprüche auf Schadenerſatz des vom Pöbel angerichte-
ten Schadens ſollen privat und außergerichtlich
erledigt werden.

ne

Eiſenbahnunglück
oſen, 28. Dez. Heute Morgen 3 Uhr 40 Min. entglefſte

ein kommender Militärurlauberzug bei der Durch
fahrt auf dem Bahnhof Bentſchen. Von den Urlaubern und dem
Begleitperſonal wurden 18 getötet und 47 verwundet. Der Sach-
ſchaden iſt bedeutend.

Techniſches
Reinigung von Maſchinenteilen

Bisher wurde Reinigung von Maſchinenteilen vielfach
Benzin oder Benzol benutzt. Statt deſſen wird von amtlicher
Seite folgendes Reinigungsverfahren, das ſich bewährt hat,
empfohlen: Die Maſchinenteile werden in Sodalauge ab
gekocht, dann in ebenſolcher, heißer Lauge abgebürſtet und
hernach mit reinem, heißen Waſſer gut abgeſpült, Wirkſamer
als die gewöhnliche Soda iſt die kauſtiſche, die eine Spaltung der
Fette und ſomit ihre ſchnellere Loslöſung herbeiführt. Zum Ab-
trocknen bedarf es in der Regel nur des Abdampfenlaſſens der
noch heißen Teile.

Kurorte und Reiſen
Wetterbericht von Oberhof i. Thür. am 27. Dezember 19215.

Schneehöhe: 10 cm Neuſchnee, Temperatur 0 Grad Ceolſius,
Schneeſchuhbahn: gut. Prächtige Winterlandſchaft.

Wetterbericht Leiheendientes
ſ s offiziellen Wetternga tendienſter Wechſelnde Bewölkung, kühler,

Niederſchläge in Schauern.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh der
efwe Gebr. Nagel-Trotha in Nehlitz und Shylbitz iſt er
loſchen.Die ſ. Zt. über dieſe Gehöfte verhängte Sperre wird des-
halb am 30. d. Mts. aufgehoben.

Halle a. S., den 27. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

I. V. Haase. Rechnungsrat. (9512
Bekanntmachung.

Für die Veranlagung zur ſtädtiſchen Grundſteuer hat jeder
Eigentümer eines ſteuerpflichtigen Grundſtücks bis zum 10. Jannar
1916 dem Magiſtrat eine Nachweiſung über die Höhe des Nut-
ertrages ſeines Grundſtücks einzureichen. Der Nutzertrag nach
den Mietserträgen oder nach den durch Abſchätzung bereits er-
mittelten Werten des Kalenderjahres 1915 feſtzuſtellen.

Der Nachweis muß enthaltenI. die einzelnen Pacht und Mietszinſen, ſowie die Namen der
Pächter bzw. Mieter-2. Angaben über die vom Eigentümer ſelbſt benutzten, ſowie
über die unvermieteten oder unbenutzteu Gelaſſe und Flächen
und, ſofern dieſe früher verpachtet oder vermietet waren.
die Namen der letzten Pächter oder Mieter, den Zeitpunkt
der Räumung und den letzten Jahreszins oder den letzten
ermittelten Wert.Ebenſo iſt gemäß 8 10 der La albenntungogehtibren Dgenthe

vom 17. Januar 1905 die zur Bemeſſung dieſer Gebühr erforderliche
Auskunft wahrheits gemäß zu erteilen.

Die zu dieſen Angaben erforderlichen Formulare werden den
Steuerpflichtigen in den nächſten Tagen zugehen.

Halle a. S.,, den 21. Dezember 1915.

Nr. 24994.

Der Magiſtrat.

JIagdeVerpachtung-
Die Jagd der Gemeinde Benditz, ungefähr 1150 Morgen

groß, ſoll auf 6 Jahre, bis 15. Januar 1922, öffentlich meiſtbietend am
Mittwoch, den 12. Januar 1916, nachmittags 4 Ubr,

im Gaſthofe hierſelbſt verpachtet werden, Bedingungen liegen zur
Einſichtnahme bei mir aus und werden im Termin bekannt gegeben.

Beuditz, Bahnſtation Großkugel, den 9. Dezember 1915.

7996) Der Jagdvorſteher.Reicharät, Gemeindevorſteher.

Eine Verordnung über Zeitungsanzeigen

folgenden Inhalts iſt vom Bundesrat mit Wir-
kung vom 18. Dezember erlaſſen worden:

Anzeigen, in denen Gegenſtände des täg-
lichen Bedarfs, insbeſondere Nahrungs-
und Futtermittel aller Art, ſowie rohe
Naturerzeugniſſe, Heiz- und Leucht-
ſtoffe, Düngemittel oder Gegenſtände des
Kriegsbedarfs angeboten werden, oder in denen
zur Abgabe von Angeboten über ſolche Gegen-
ſtände aufgefordert wird, dürfen in periodiſchen
Druckſchriften nur mit Angabe des Namens
oder der Firma, ſowie der Wohnung
oder der Geſchäftsſtelle des Anzeigen-

den zum Abdruck gebracht werden.

Bei Aufgabe von Anzeigen für dieſe Zeitung
bitten wir, dies berückſichtigen zu wollen.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
Halle (Saale), Leipzigerſtr. 61/62.

zsch, Eilenburg

Verlag Otto Thiele. Halle (Saale).
Zur Anſchaffung empfoblen:

Re Deutſche Bügerkunde
unter beſonderer Berückſichtigung der preußiſchen Verhältniſſe für

Laudwirte, Kaufleute, Gewerbetreibende und Schulen
überſichtlich dargeſtellt von

Friedrich Rudloſt.
Preis broſchiert 50 Pfa. d

Wer ſich einen kurzen, dabei doch umfaſſenden Ueberblick über
die Deutſche Bürgerkunde verſchaffen will, greife zu dieſem Büchlein,
das über alle Fragen, wie: eicheverſgſung Reich
Bundesrat, Reichstag, Herrenhaus, Haus der Abge
in erſchöpfender Weiſe Auskunft gibt.

sfinanzen,
ordneten uſw.

An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung
von Zinsscheinen, Verzinsung von Geldei eConto Oorreont- und m



Kath. Vieweg,
Gr. Steinstr. 8S1I Halle (S.) Tolephon 3432

Korseſt-Spezial-Geschäft I.

weloher Mittwoch, den 29. d.

Spezial-Modelle
Theater
8.10 Uhr.Malhalla- 18108

Der phänomenale Weſhnachta-Spfelplam!
Paul Lineke's gröeeter Operettengehlagern:

SAUvester letzte Aufführung

MAſttwoeh 4 Uhr un Rotkäppehen.letaten Mal

Passage- Theater

i n Wenn
ab 3 Uhr

0.80., 0.55, 0.80. I. 10. Rrwaehsene l Kind frei.
Kindor-

Dr. Arnold
GOeffentlehe Vorträge äber:

„Das Kreuz im Dunkel des Krieges“
Gemeinschaftssàle, Alte Promenade 8.

Donnerstag, den 30. Bezember, abends S Uhr

eiden und Sehaffen“.Freftag Gvester), den 81. Dezember abends Uhr

Opfer und LSonnabend (Neujahr), den 1. Januar, abends S Vhr:
„Das Gerieht über das Alte und die Gnade des N euen. t

Sonntag, den 2. Jannar, abends 8 Uhr:
Die vsligete Hingabe für de gröeste Auſgabe“.tritt frei.

Auagerdäem am Sonnabend. den 1. Jannuar, vorm. 10 Vhr-:
Kreus und Gnade“.Sonntag, äen 2. Jannar, vormittags 10 Uhr

„Krens und Liebe“.

Alumnat, Blankonburg Harz,
nimmt neue Zöglinge auf. Berechtigung zum einjährig-

n Dienst und Eintritt in O II einer braun-
schweig. Oberrealschule. ProspekKt dureh die Direktion

C

2 Für Gymnasiasten und Realschülerriene Beaufeſehtigong der Sehularbeiten unter ge-
wissenhafter Vachhilfe u. Wiederholungen bei erfahrenem
Lehrer. Nonatspreis 40 Mk. Anmeldungen unter B. A. 8273
an Rudolf Hoesee, Brüäderstr. 4. (9434

Rum Punſch Krrak
D Kognak 105Kaiſer Jagd -Korn.

Spez. Beerboldts Magen-Kräuterlikör. r
Einzel-Detail-Ausſchank nur Mittwoch und Donnerstag.

F. Reerholdt (Inhaber: Ernst Vieweg),
Kolonialwaren.

BVechersbof 8, dicht am Markt. Fernruf Ne. 1040.

Peljkan-Caramel-Bior

renwer emgenrat gen
Destem Malz u. Hopken.

Uo bora
orhältlioh!?

Das beste
und nahrhafteste
alkoholarme Getràänk.

Fast alkoholfret!

Herztlich empfohlen
für Blutarme, Kranke, Rekonvaleszenten etc.

Als Liebesgaben für unsere Verwundeten
besonders bevorzugt.

Stiftungen dieser Art werden von mir bestens ausgeführt.
Empfangsbestätigung erhält h Stiter airekt wn Aen
aewr m Sohwemmoe- Brauerei

8092

fost-Vorstellung

Dorrit 2. Hutter
(Asthenhbrödelshen)

Mamas
Weihnachten
2 besonders schöne

Welhnachtshbilder
und das übrige große

Festprogramm.
um
Kindern unter 6 Jahren
ist Kinobesueh Ilt. Reichs-

gesetz verboten.

Stadt- Theater
S Mittwoch, den 29. Dezbr. 1915,

nachmittags 3 Uhr:
s Der gestiefelte Kater

Anf. Diz Uhr. geg. 10 Uhr.
e Schwankneuheit:

Herrschaftlicher Diener gesucht.
Donnerstag (9497

S nachm. Der estiefelteKater s
abends: Tannhäuser.ummuniimnnminmnnmniumnumf

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Mittwoch: DerEvangelimann.
Altes Theater: Mittwoch: Hamlet.
Operetten Theater: Mittwoch:

Extrablätter.
Schauſpielhaus: Mittwoch: Hen

riette Jacoby.
Magdeburg.

Stadt Theater: Mittwoch: Herr-
ſchaftlicher Diener geſucht.

Deſſau.
Hof Theater: Mittwoch: Carmen.

Weimar.
HofTheater: Mittwoch: Die drei

Pintos.

c Bozener W
Wetter Mäntel

Innsbrucker
boden- Pelerinen

empfiehlt in grosser Ausw.
zu billigen Preisen

Sporthaus Bacher
Halle, Leipzigerstr. 102.

Heilkräuter u.
Bäder-Zusätze r

im Kräuter-Sperzial-Ceschäft

I. Wucherer-W. Ender y sttrasso 31.

Klavier Unterricht rwird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Kanarienhähne, gute Schläg.,z. verk. Wilhelmstr. J artenhaus r

Inventur- Ausverkauf

bietet Geolegenheit, wirklich gute Sachen

sehr preiswert zu kaufen.
In bis zur Hälfte des Pobdorion

Prolses herabgesotzt.

Mts. beginnt,

Relchaltiges

t

Merseburgerstrasse 17/18.

mer für die Provinz SachesenCentraſ- Ankaufstelle
far land wirtsohartl. Maschinen und Geräte

Filialo Halherstadt

Ausführungen
brosse

Reparaturwerkstatt

KBnigstrasse 35. s

F 35 4 e Preussische Lotterie
Spfieler, welche die Erneuerung ver-aumfen können hre Lose voraussichtlich

noch erhalten, wenn die Ahsehleunſget erfolgt.
L ind u der Anfang Jannar beginnenden

n Klaase in allen Absehnitten zu haben

l 40, 20, 10, b.
Die Königſichen Lotterie-Einnehmer

Baurechardt, Frenkel, Lehmann, Rogge.

Die beſten
VollHeringe, Skück 22 Pfg,

kauft man ſtets bei (8104F. Reerholdt (Inhaber: Ernst Viehweg),
Kolonialwaren.

Bechersbof 8, dicht am Markt. Feruruf Nr. 1040.
Acht ſchwarzbunte, hochtragende

Serſen,
im Januar und Februar kalbend, von eingetragenen
Eltern abſtammend, verkauft wegen Leutemangel

F. Zorn,Eolblitz bei Könnern [Saals].

Lolomotivführ. h
kanntſchaft mit Dame Mitte 20 er,
zwecks ſpäterer Heirat. Off. un
Z. S 7106 a. d. Geſchäftsſt. d. Zu

Perſonen Annedoe

e göunger Oberkellner,
eſtützt von guten Zeen, 4 am 10. od. 15. an

in Hotel oder gutem Reſtaurant
Heu Off. bittet u. Z. e. 7105
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 8100
Solid. verh. Mann, 52 Jali. ſchriftl. r erf,, h reggert
Hansm. od. Hausverw. Adr. nZ. e.7103 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erſ

Holländer, verh., kinderl,lils geg. komm. Früh hl Penſ. u. Be

r l w. Erl. d. Landw.,i ank. z. k. Ang. a. H. Wilson,
Den Schleſien, Bad Oeynhauſen,

Saub. Rädchen, 22
Stell. in Halle

als Kochlehrling, woſelbſt ſie das
Kochen perfekt erlernt in Hotel
oder gutem Reſtaurant. Lehrzeit

Jahr. Antritt am 15. Januar.
bitt. unter Z. d. 7104 andie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung

61904)

Kaninchen-, z Jahr,2 Arbeitspferde tenun e kan aar r n ne. Bernhardt, Kellnerſtr. 4. di u. Z. f. 7106 a. dal u

verkauft G199aRittergut Cossabei Söllichan el Bitterfeld).

Zwei ältere zugſeſte

Arbeits Pferde
zu kaufen geſucht,

Dampfziegelei Loeſt, Parkſtr. 18.

Zzahle für alte, wollene

Strumpfabfälle
ſowie für

geſtrifte Wolle

Roggen und Weizenſtroh
roßey und kleinen Poſtenkanſt Max Krug, Häckſel-bereit Trotha. (809

990009000000000000000
Großes Nußb.Büfett

reich geſchnitzt,

Paneelſofa, Bücherſchrauk,
Schreibtiſch, Stegtiſch,

Kuliſſentiſch, I2 hohe Rohr
lehnſtühle, ITrumean Spiegel
1 Pianino, 1 elegante Plüſch

garnitur verkauft billig

Friedrich Poeilekoe,
Geiſtſtraße 25.

Verlangte Perſonen

Einfache Stüge,

Kochen für baldivarey Adel haush. n
n Angebote mit Zeug
niſſen, Bild und Forderung an
Veckh, zerbſt, Leopoldſtr.19.

Vermietungen

An der Univerſität 3
Herrſch. II. Et., 5 Z., 3 K., K. n. Zbh.

90000000000000000000Kilo 1** Mark, I. A 16. zu verm. Ratz Hof patt. I.

Cumpen aller Art
anerkannthöchſte Preiſe.

W. Theuring,
Dombpla

Telephon

Ein großer Poſten
Fahrrackä-

Schlänche o. G.
28 x 1 8097nur an Händler bin eben.

Hugo Klo remenBrunnenſtr. Tel. 2296.

bliebenen

Neujahrs- Karten

Familien Nachrichten.

Fur die allseitige, herzliche Teilnahme beim

Heimgange unseres lieben Entschlafenen gagt
innigen Dank im Namen aller trauernden Hinter-

Andershof, Dexember 1915

Familie Zorn.
8095

schnell preiswert geschmackvoll in reicher Auswahl
Buchdruckerei der Halleschen Zeitung

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 61/62.
r r

r.
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